
Merſeburg er Le ge blatt
Anzeigenpreis für die Sgeſpaltene Einheitszeile oder deren Raum 20 Pf., für
kleine Anzetgen, ushalt und Familie betr., 10 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezu t Vierteljahr bezw. Monat) wird von Veztehern auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklamezetle 40 Pf. Ziffergebühr und Portoauslagen extra
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Kreis Merſeburg
Sonntagsblatt“

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachdruck amtlicher Bekanntznachungen iſt nur nan Vereinvarnng geſtattet

[[JC„ 2 mNr. 113. Sonntag, den 14. Mai 1916. 156. Jahrgang.e e e e e e e e e eTüchtigkeit, Jnitiative und Kraft (nicht bewußter- und wegs erträglichen Bedingungen nicht mehr erhältlich.
J beabſichtigtermaßen) eine diplomatiſche Zurückhal- Beweis dafür iſt das abenteuerliche Losanleiheprojekt,Amtliche Anzeigen. tung, oder vielmehr eine bürokratiſche Schwerblütig- mit dem die Regierung jetzt herausgekommen iſt. Die

Seit d 7 vetr, keit, eine hypermoraliſche Skrupelſucht gegenüberſteht, wachſende Gärung in Arbeiterkreiſen über die allgemeine
Huchiviet eite 4 und 7 betr, die uns auf die Dauer in Nachteil bringen muß in dem Wehrplicht erfüllt die Regierung mit hoher Sorge. Die

1. Zuchtviehauktion.
d Fleiſchbeſchaubezirk Schafſtädt.
3. Schonzeit und Jagdaufgang-

Tageschronik
Zwei weitere Mitglieder der iriſchen proviſoriſchen

Regierung ſind geſtern erſchoſſen worden.
Die parlamentariſche Lage in Eugland nimmt an

Verwirrung zu.
Eine neue ruſſiſche Offenſive ſoll in Podolien vor

bereitet werden.
An der ruſſiſch-ſchwediſchen Grenze werden ruſſiſche

Truppen verſammelt.
Die Lage in Griechenland iſt noch ungeklärt. Die

Regierung kann den Mut zu einem Entſchluß offenbar
nicht finden.

Deutſchlands Intereſſe

an der Ausfechtung des Krieges.
Bei der Erörterung der Frage, weshalb England

eine möglichſt lange Hinagauszögerung des Kriegsendes
anzuſtreben ein Intereſſe habe, wieſen wir darauf hin,
daß England offenbar das Ziel verfolge, ſeine heutigen
Bundesgenoſſen, deren Gegnerſchaft es ſpäter zu fürch-
ten Urſache habe, nach Kräften zu ſchwächen. Seine eige-
nen Kräfte aber ſtrebe es nach wie vor in jeder Weiſe
zu ſchonen. So ſei auch die Annahme der letzten Wehr-
pflichtbill letzten Endes nur ein Peitſchenhieb
für die Spießgeſellen, nicht aber ein ernſtlicher
Entſchluß John Bulls, nunmehr die eigenen Knochen
reſtlos gegen die Mittelmächte in die Wagſchale zu wer-
ſen. Nichts verlautet auch davon, daß England ſeine
Fleetin-beings-Taktik aufzugeben ſich anſchickt.

Um ſo mehr iſt es natürlich weiter bemüht, den
Mittelmäſhten neue Feinde auf den Hals zu hetzen.
Amerika bietet dafür ein klaſſiſches Beiſpiel, und die
neueſten Maßnahmen des Vierverbandes in Griecen-
land und Rumänien zeigen das gleicheè Beſtreben. Ohne
die geringſte Abſchwächung funktioniert die geſamte in-
ternationale Preßhetze gegen uns weiter, nur daß ſich ein
immer roherer, haßerfüllterer Ton Geltung verſchafft,
aus dem ſich die logiſchen Schlüſſe für uns ja von ſelbſt
ergeben.

Die Tatſache einer unerhört vielſeitigen diploma
tiſchen Rührigkejit Großbritanniens auf allen Ge
bieten, die eine Möglichkeit bieten, Deutſchlands Jntereſ
ſen materiell oder ideell zu ſchädigen, ſteht in bemerkens
wertem Gegenſatz zu ſeiner militäriſchen Zurück-
haltung. Sie deckt ſich vollkommen mit ſeinen jüngſt
eingehender geſchilderten Tendenzen und illuſtriert in
beſonders frappanter Weiſe den Unterſchied zwi-
ſchen der deutſchen und der engliſchen Poli-
tik ſowohl wie den beiderſeitigen Volkscharakteren. Den
letzteren nun zu ändern ſind wir kaum willens oder in
der Lage. Den ſchroffen Kontraſt aber zwiſchen
der Paſſivität der deutſchen und der Akti-
vität der britiſchen Diplomatie müſſen wir
ſchleunigſt zu beſeitigen ſuchen, wenn wir uns nicht
in Zukunft der drohenden Gefahr ausſetzen wollen, un-
ſere ſchwer und ehrlich ergrbeiteten und erkauften Welt-
poſitiovnen durch unterirdiſche Minen allenthalben in die
Luft geſprengt zu ſehen.

Ein ähnlicher Gegenſatz wie in England zwiſchen
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auch bei uns, nur daß der militäriſchen Rührigkeit und

Kampf mit einem Gegner, dem jedes Mittel recht iſt, um
zu ſeinem Ziele zu gelangen.

Es könnte verwunderlich ſcheinen, daß Deutſchlands
militäriſche Kampfkraft techniſch und organiſatoriſch,
ebenſo wie ſeine bürgerliche und innerpolitiſche Verwal-
tung in Redlichkeit und Organiſation auf unerreichter
Höhe ſtehen, wogegen die auswärtige Jntereſſenvertre-
tung des Reiches auf merkwürdig primitivem Stand ge-
blieben iſt. Und doch erklärt ſich eins zwanglos aus dem
anderen und alles wiederum aus der grundehrlichen,
pflichttreuen, ehrenhaften, aufrichtig chriſtlichen Geſin-
nung, von welcher die führenden Klaſſen des deutſchen
Volkes nicht nur, ſondern ſeine großen Maffſen bis in die
bodenſtändigen Tiefen erfüllt ſind. So ſehr uns dies als
Volk ehrt, ſo zwingt uns doch die bittere Notwendig-

keit, die Grundlagen unſeres Daſeins kämpfend zu
ſichern, auch in unſeren auswärtigen politi-
ſchen Kommando- und Vorpoſtenſtellun-
gen diejenigen Kampfmethoden anzuwen-
den und zur höchſten Vollkommenheit aus-
zubilden, in denen wir bisher uns leider unſeren
Feinden weit unterlegen gezeigt haben. Das heißt
nicht etwa, daß wir noch kräftiger lügen und verleumden
ſollen wie jene, ſondern daß wir beizeiten und umfaſſend
Vorſorge treffen müſſen, die Lügen und Verleumdungen
unſerer Gegner überall da, wo ſie verbreitet werden,
wirkſam als ſolche kenntlich zu machen und nachzuweiſen.
Dann aber auch gilt es, den Entſchluß und die Tatkraft
zu finden, rückſichtslos alles zu tun und
nichts zu unterlaſſen, was politiſch und wirt-
ſchaftlich die Intereſſen unſerer Feinde beein-
trächtigen könnte. Der engliſcherſeits in dieſer Hin-
ſicht betätigte Spürſinn darf uns getroſt als Vorbild
dienen.

An Hand dieſer Betrachtungen wird es leichter ſein,
feſtzuſtellen, ob Deutſchland ein dem engliſchen angaloges
Intereſſe an einer längeren Ausdehnung des Weltkrieges
haben könnte. Soweit damit eine gründliche Schwäch-
ung unſerer Gegner und die Möglichkeit bezweckt wird,
ihnen die Friedensbedingungen vorzuſchreiben, kann
dieſe Frage bejaht werden, nur mit dem Unterſchied, daß
auch England zu der Einſicht gebracht werden muß, es
habe ſich Deutſchlands Friedensbedingungen zu untker-
werfen. Ein durch den Krieg womöglich geſtärktes Eng-
land könnte ſelbſt durch die weitgehendſten Vorteile, die
es um dieſen Preis uns einzuräumen bereit ſein möchte,
uns nicht ſchmackhaft gemacht werden. Denn der Haß
und Neid gegen Deutſchland iſt im Vereinigten König-
reich in ſo ungeheurer Weiſe emporgeſchoſſen und tief
eingewurzelt, daß eine ſolche Grundlage nur einen fau-
len Frieden ſchaffen würde.

Aber es iſt auch zum Glück keine Urſache zur Sorge
nach dieſer Richtung. Englands Macht und An-
ſehen hat im Laufe dieſes Krieges ſo ungeheure Schläge
erlitten, es iſt in ſeinen Wurzeln ſo ſchwer ge
ſchädigt, daß in Generationen der Glaube an ſeine
Allmacht bei allen Völkern des Erdenrunds nicht wieder
aufleben wird. Die Anzeichen für eine fortſchreitende
innere Zerſetzung mehren ſich zuſehends. Die wachſende
Teuerung und wirtſchaftliche Not der breiten Maſſe der
Bevölkerung ſind nicht mehr zu verſchleiern. Irland wird
je länger je mehr zum freſſenden Geſchwür im politi-
ſchen Körper Großbritanniens, Die finanziellen Laſten,
die England zu tragen hat, wachſen mit jedem Tage
mehr. Die Steuerſchraube läßt ſich nicht allzuweit mehr

anziehen, dann hat es geſchnappt. Anleihen ſind zu halb-

allgemeine Zerklüftung innerhalb der Regierung und der
Parteien tritt trotz aller Verkleiſterung immer deutlicher
und heftiger zutage. Kurz der drohenden Anzeichen für
die erlahmende Kampfkraft Englands ſind ſo viele, daß
keine noch ſo großmäulige Fanfaronade der antlichen
engliſchen Maulhelden über die wahre Lage des Landes
zu täuſchen vermag. Darum gilt den Mittelmächten die
Warnung: Laßt euch nicht verblüffen! Dann muß Eng-
land bald bekennen: „Oleum et vperam perdidi“, zu
deutſch: „Del und Mühe verſchwendete ich“.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

„Verdun bleibt uneinnehmbar.“
Paris, 12. Mai. „Havas“ meldet: Nach einer Woche

wütenden Ringens iſt die Schlacht bei Verdun jetzt
zur Ruhe gekommen. (Wirklich?) Der feindliche
Angriff in der Nacht vom 10. zum 11. Mai im Weſten
des Sees bei Vaux wurde mit Handgranaten und dem
Bajonett abgeſchlagen. Die letzten 24 Stunden charakteri-
ſiren ſich durch ein Artillerieduell im Weſten von Avo
court und eine Beſchießung der zweiten Linie im
Walde von Caillette. Die Deutſchen werden zweifel
los die Pauſe benutzen, um hre Truppen zu ergänzen,
die Batterien wieder herzuſtelen und an andere Orte
zu bringen, ſowie ihren Munitionsvorrat aufzufüllen.
Der Kampf wird dann wieder von neuem beginnen.
Aber die Schlacht hat bisher, abgeſehen von einigen klei-
neren Erfolgen, nur ein negatives Reſultat gezeitigt,
ſodaß wir die neue Offenſive mit Vertrauen erwarten
ren Verdun bleibt uneinnehmbar. (Na,
nal!

Genf, 12. Mai. Kriegsminiſter Roques konnte das
Erſcheinen polemiſch gehaltener Pariſer Zeitungsartikel
nicht verhindern, denen zufolge General Caſtelnau
bei der Oberleitung der Verdunverteidigung ge-
fährliche Hemmungen ſeitens der Militärbürokratie mit
dem Aufgebot ſeiner ganzen Autorität beſeitigen mußte.
Dagegen verſichert eine halbamtliche Note, ohne auf Da-
ten und Fakten jener Zeitungsartikel näher einzugehen,
daß das vollſte Einvernehmen aller verantwortlichen
Faktoren fortbeſteht. Hervorgerufen wurde die Diskuſ-
ſion durch die jüngſten empfindlichen Stellungs-
verluſte der Verdunverteidigung.

Großfener in Toulon.
Bern, 12. Mai. „Progres“ in Lyon meldet aus

Toulon, daß ein ſchweres Schadenfeuer in
einem induſtriellen Werke in St. Tropez ausbrach.
2500 Ballen wurden eine Beute der Flammen. Das
Feuer griff auf eine Schifſswerft über, wo drei Motor-
ſchiffe verbrannten. Perſonen kamen nicht zu Schaden,
dagegen iſt der Sachſchaden ſehr beträchtlich.

Ein neuer Fünfverband?
„Eſti Ujſag“ meldet aus Bern: Aus Tokiv wird

dem „Echo de Paris“ gedrahtet, daß das japaniſche Blatt
„Niſchi Niſchi“ erklärt, was den japaniſch-ruſſi-
ſchen Vertrag betreffe, ſo ſei er der Vorläufer eines
neuen Vierverbandes, den Frankreich, Rußland,
England und Japan abſchließen werden. Sehr viele Ja-
paner würden glücklich ſein, wenn dieſer Vierverband
ſich unter Einbeziehung der Vereinigten
Staaten zu einem Fünfverband erweitern
würde. (Sehr viele Franzoſen natürlich erſt recht!)

Wilſon in engliſcher Ungnade.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Turin: Der Lon

doner Korreſpondent der „Stampa“ erwähnt in ſeinem
Bericht vor allem die üble Laune der Lonboner
großen Zeitungen über Wilſons Antwork-
note an Deutſchland und hebt hervor, daß manche Zei
tungen ſogar durchſcheinen laſſen, daß noch ein aude



rer Grund als der ausgeſprochene für Englands Unzu-
friedenheit mit Wilſons Antwoyrtnote maßgebend ſein
muß.

Fleiſchnot in England.
Kopeuhagen, 12. Mai. Die Fleiſchpreiſe in Lon-don und in kuderen Großſtädten Englands, namentlich

in den Jnduſtriegebieten, ſind in den letzten Tagen um
mehr als 20 Prozent e Es herrſcht vorüber
gehend ſogar ein völliger Fleiſchmangel, der auf die un
genügende Einfuhr von Gefrierfleiſch zurückgeführt wird.
Die von Amerika kommenden Fleiſchſendungen ſind

rößtenteils ſür das Heer beſtimmt. Wegen Mangel anSch(fforaum wird kaum noch Fleiſch für die

Bevölkerung Englands von Amerika verſchickt. Die
Fleiſcheinfuhr von Auſtralien, wo große Beſtände aufge
ſtapelt ſind, iſt Mangel an Schiffsraum einge-
ſtellt. Da dieſer Mangel in den nächſten Monaten kaum
behoben werden kann, befürchtet man für den Sommer
ernſte Schwierigkeiten für die Volksernährung.

Irland und das engliſche Oberhaus.
Rotterdam, 12. Mai. Die Lords Lorburner undMiddleton griffen im Oberhauſe die Jrenpolitik der Re-

gierung auſs ſchärfſte an. Lord Deſart betonte, welche
Summe von Haß und Leidenſchaft durch den Aufſtand
hervorgerufen ſei. „Wir haben den deutſchen Spion
Lody hingerichtet, der ein tapferer Mann und ein
offener Feind war. Wir haben jetzt mit den Ver-
rätern in unſerer Mitte zu tun.“ Die Unfähigkeit und
die Vogelſtraußpolitik der Regierung wurden aufs
ſchärfſte gegeißelt.

Jrlands Befreiung von der Dienſtpflicht.
Nach indirekten Londoner Telegrammen hat ſich die

Jrenpartei mit einer Mehrheit von über vier Fünf-
teln gegen die Ausdehnung der Zwangs-
dienſtpflicht auf Jrland ausgeſprochen. Jnfolgedeſ-
ſen wurde auf Jntervention der zum Kabinett gehören-
den unioniſtiſchen Miniſter der eingebrachte Antrag der
Unioniſten, die Dienſtpflicht auf Jrland und die Kolonien
auszudehnen, im Jntereſſe des politiſchen Friedens z u
rück genommen.

Wie das „Hamb. Frmöbl.“ aus Kopenhagen
emldet, berichten Telegramme aus London über eine
ſchnell zunehmende Erbitterung der iriſchen
Bevölkerung wegen der fortgeſetzten Hinrichtungen
der Auſſtändiſchen. Bei der Verſcharrung der Leichen
vhne Särge iſt es zu Handgreiflichkeiten gekom-
men. Jm übrigen ſind Telegramme ſo ſtark von der Zenu
fur mitgenommen, daß man fich die Begleiterſcheinungen
der noch gärenden Bewegung nur denken kann.

Jrlands Märtyrer.
Roiterdam, 12. Mai. Die Antwort Asquiths auf eine

Frage im Unterhauſe zeigt, daß in Dublin der Journa-
liſt Skeffington ſtandrechtlich erſchoſſen wurde.
Asquith erklärte, Skeffington ſei ohne Vorwiſſen
der militäriſchen Autoritäten hingerichtet worden. Der
Offizier, der die Hinrichtung befahl, ſei am 6. Mai ver-
haſtet worden und werde vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden. Jn der Debatte des Unterhauſes über die An
gelegenheit forderte Healy die Uebergabe des Offiziers
als eines gewöhnlichen Mörders an die Zivilgewalt.
Asquith verficherte daraufhin dem Haufe nochmals, daß
alles getan werden würde, was die Gerechtigkeit ver
lange. Ueber die Verhaftung und Aburteilung Skeffing-
tons wird noch bekannt: Er wurde gefangen genommen,
als er Stephens Green paſſierte, und zur PotobelloKa
ſerne gebracht, wo befohlen wurde, ihn ſofort zu erſchie
ßen. Skeffingtons Haus in der Northumberland-Straße
war von SinnFeinern befetzt, und während der Kämpfe
ſchwer beſchädigt worden. Die Leiche Skeffingtons wurde
innerhalb der Kaſerne beigeſetzt, ſpäter aber ausgegraben
und zum Kirchhof übergeführt.

London, 12. Mai. Amtlich wird gemeldet: James
Connolly und Fohn Modermott, die letzten bei
den Unterzeichner des Maniſeſtes der proviſor?“ en Re
gierung in Dublin, ſind heute morgen vom Kriegsge
richt verurteilt und erſchoſſen worden.

Amſterdam, 12. Mai. „Daily Mail“ erfährt, daß die
Verhandlung gegen Sir Roger Caſement
am Montag vor dem Londoner Bowſtreet-Polizeigericht
beginnen wird. Sir John Dickinſon iſt Verhandlungs-
leiter, A. H. Bodkin vertritt die Anklagebehörde. Die
Verhandlung wird öffentlich ſein.

Lugano, 11. Mai. Nach dem Mailänder „Corr. della
Sera“ ſoll Bernhard Shaw in London erklärt ha-
ben, daß die Erſchießung der iriſchen Rebellen nach
deren Gefangennahme oder Ergebung ungeſetzlich
geweſen ſei und fügt hinzu, die Jrländer haben ein Recht,
die Waffen zu ergreifen, um für ihre Unabhängigkeit zu
kämpfen, bis die engliſche Herrſchaft in Jrland durch ein
nationales Parlament erſetzt ſei. Inzwiſchen hätten die
Jrländer genau ein gleiches Recht, deutſche
Hilfe gegen England anzunehmen, ebenſo wie England
r Hilfe in dieſem Kriege gegen Deutſchland an
nimmt.

Englands parlamentariſche
Schwierigkeiten wegen Jrland.

Rotterdam, 12. Mai. Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“
meldet aus London: Ueber die Bedeutung von As-
quiths Beſuch in Frland werden allerlei Vermu-
tungen laut. „Daily Chronicle“ gibt zu verſtehen, daß
die gegenwärtige Militärherrſchaft in Jrland
möglicherweiſe durch eine andere Regierung er-
ſetzt werden wird. „Daily News“ glaubt, daß geſtern
alle Mitglieder der nationgliſtiſchen Partei glaubten. daß
Asquith beabſichtige, die öffentliche Meinung in Jrland
auf die Möglichkeit eines Ausgleichs in der Home-
rule-Frage zu ſondieren, Die Nationaliſten ſind in-
folge der Lage, die jetzt entſtanden iſt, in Verlegenheit
geraten. Die nationaliſtiſchen Führer ſind aber bereit,
alle Vorſchläge zur Schlichtung der iriſchen Zwiſtigkeiten
zu unterſuchen und darüber zu beraten In dieſer
Hinſicht denken die Führer der Ulſterpartei anders als
ihre Anhänger. Man glaubt, daß Carſon ſeine Anhän-
ger dazu bewegen will, auch ihrerſeits etwas zur Erzie-
lung eines Ausgleichs zu tun. Aber ſeine Anhänger
wollen von Homerule nichts wiſſen. S

Wehrpflichtverhandlungen mit den engliſchen Arbeitern.
London, 12. Mai. Nach einer amtlichen Meldung

empfing der Präſident der Lokalverwaltung Long mit
Bonar Law und Arthur Henderſon heute vor
mittag eine Abordnung des Exekutivausſchuſſes des
Vergarbeiterverbaudes zwecks Beſprechung mehrerer
rdaer bezüglich des Wehrpflichtgeſetzes, insbe-
vndere des Arbeitszwanges in der Jnduſtrie.

London, 11. Mai. (Reuter.) Zwei Sozialiſten
wurden wegen Aufwiegelung zum Streik durch
welchen die Herſtellung von Munition aufgehalten
wurde, zu je einem Jahre Gefängnis verurteilt. Ein an
derer Sozialiſt erhielt 18 Monate.

Aus dem Oſten
Erhöhte Gefechtstätigkeit in Wolhynien.

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht.
Wien, 12. Mai. Die erhöhte Gefechtstätig-

keit an der wolhyniſchen Front hält an. Keinebeſonderen Ereigniſſe. ich s v

Ruſſiſche Offenſive in Pedolien.
„ugano, 12. Mai. Mailänder Blätter melden aus

Beſſarabien, daß die neue ruſſiſche Offen ſive in
allen Einzelheiten ſei und vor ihrem Beginn
ſtehe. Im Abſchnitte von Tarnopol ſei General Pau
eingetroffen und auch der Zar werde dort erwartet.

Petersburger Kundgebungen gegen Rumänien.
Wie die Bukareſter „Dimineata“ berichtet, gab es in

Petersburg auf Anregung der Slaviſchen Union große
Kundgebungen, die ſich gegen Rumänien richteten. Die
Polizei ſah dem lärmenden Umzuge tatenlos zu. Alle
Nachrichten darüber hat die ruſſiſche Zenſur unterdrückt.

Ruſſiſche Rüſtungen gegen Schweden.
Stockholm, 12. Mai. Hieſige Zeitungen melden, daß

das an der ſchwediſchen Grenze gelegene Uleaborg
in verſchärften Belagerungszuſtand erklärt und
mit ſtarken ruſſiſchen Truppenkontingenten belegt wor-
den iſt. Gleiche rufſiſche Maßnahmen werden von den
übrigen Teilen der ruſſiſch-ſchwediſchen Grenze gemeldet.

Der Krieg gegen Jtakien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 12. Mai. Die Artilleriekämpfe dauern in wech
ſelnder Stärke fort. Zwei feindliche Angriffe auf den
Mrzli Brh wurden abgewieſen.

Italiens indirekte Hilfe für Frankreich.
Lugano, 12. Mai. Die italieniſche Regierung ver-

öffentlicht in einem großen ausführlichen Bericht
eine Zuſammenfaſſung der Leiſtungen des italieniſchen
Heeres ſeit März zu dem Zwecke, dieſe Leiſtungen als
eine mit dem deutſchen Anſturm auf Verdun gleichlau-
fende italieniſche Offenſive hinzuſtellen und Frankreich
davon zu überzeugen, daß Jtalien zur Entlaſtung
der Verbündöeten durch feine Offenſive von der eigenen
Front am Jſonzo fein Möglichſtes getan hat. Diefe
Veröffentlichung iſt neuerdings ein Beweis für den fort
geſetzten Druck Frankreichs auf Jtalien wegen ſeiner
Hilfeleiſtung, trotzdem Cadorna in Paris Truppenſen-
dungen rundweg ablehnte. Jetzt will Salandra Frank-
reich überzeugen, daß die eigene Offenfive am Jſonzo
trotz ihrer tatſächlichen Ergebnislofigkeit einer indirekten
Hilfe für Frankreich gleichkomme.

Salandras Gegenbeſuch in London verſchoben.
Lugano, 12. Mai. Die für Ende Mai geplante Reiſe

des Miniſterpräſidenten Salandra vder des Miniſ'ers
des Aeußeren Sonnino nach London, deren Zweck
es iſt, Asquiths römiſchen Beſuch zu erwidern, iſt infolge
des iriſchen Aufſtaudes verſchoben worden. Asquith
wünſcht den römiſchen Beſucher in London feſtlich zu
empfangen und zu bewirten. Jm Augenblick aber ſind,
wie die „Stampa“ ſich ausdrückt, die Männer, die in
England an der Regierung ſind, von zu ſchweren Sor-
gen in Anſpruch genommen.

Das iſt auf's Wort zu glauben!
Jtalieniſche Sorgen.

Lugano, 12. Mai. Jm „Corr. d. Sera“ erörtert der
Abgeordnete Torre die Folgen des neuen engliſch-
ruſſiſchen Abkommens, das ſowohl das Mittel
meer wie auch Kleinagſien den beiden Mächten in die
Hände ſpiele. Jtalien habe wohl das Recht, bei England
und Rußland anzufragen, was für Jtalien
bleibe, das ſich nicht mit der Adriag und einer Erwei-
terung ſeiner Landesgrenzen zufriedengeben könne.

Ja, ja, der Mohr hat ſeine Schukdigkeit getan. Die
erhaltenen Zechinen müſſen ihm genügen.

„Robert, ſieh' meine Angſt
Mailänder Blätter bringen eine Rede Salandöras

in Brescia, in der es u. a. heißt:
Wir müſſen ſiegen. Es iſt richtig, daß wir in

dieſem Kriege unſer Daſein aufs Spiel geſetzt
haben. Es iſt wahr, daß diejenigen, die nicht aus eige
nem Antrieb ſondern aus Rückſicht auf die Volks-
ſimmung den Krieg beſchloſſen haben, zuweilen
von ſchrecklichen Aengſten geplagt werden. Ebenſo wahr
aber iſt, daß unſer Gewiſſen, je länger wir darüber nach
denken, immer ſicherer wird, daß wir die Ehre des
Landes gewahrt haben. (Alſo durch einen ſchurki-
ſchen Trenbruch wurde Ftaliens „Ehre“ gewahrt!) Wir
durften nicht bei denſenigen Völkern verhßarren, denen
eine vene Geſchichte anf gezwungen wird. Wir muß-
ten vieſmehr zu denen gehen, die die Geſchichte machen.

(Das wird ſich wohl als ein Druckfehler erw.iſen.
Oder ſoll es eine Kritik der paſſiven deutſchen Politik
vor dem Kriege darſtellen?)

Die Lage auf dem Balkan
Kein Ultimatum an Griechenland.

Berlin, 11. Mai. Zu der aus Kopenhagen ſtam-
menden Meldung, wonach Petersburger Blätter die
Nachricht bringen, daß die Alliierten beſchloſſen ha
ben, Griechenland zur Erfüllung ihrer Forderun-
gen zu e ingen, erfährt die „Tel.Un.“, daß in hie
ſigen diplomatiſchen Kreiſen von einem derartigen Auf-
treten der Ententemächte der griechiſchen Regierung ge-
l agenüber nicht das Geringſte bekannt iſt.

Bukareſt, 141. Mai. Aus Athen wirdwieder uſaminengetretenen
die

über eine ere innere Anlethe zugehen.rung beſe nach längeren Erwägungen e n

jandlu owohl mit den
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Die verbeſſerte Lage in Griechenland.
Althen, 11. Maf. (Vom Vertreter des W. T.-B.) Am

15. Mai wird die Kammer eröffnet werden. Die Regie
rung wird den Staatshaushalt vorlegen.Die Franzoſen beſetzten et
Dowatepe n rdlich Demirhiſſar des Pro
teſtes der kleinen Beſatzung. Man betrachtet die durch
das Verlangen der Verbandsmächte, die ferbiſchen
Truppen auf der griechiſchen Eiſenbahn nach Saloniki
zu bringen, heraufbeſchworene Kriſis für über-
wunden. Die Haltung der griechiſchen Regierung iſt
demnach ſehr erfolgreich. (22)

Griechenland iſt gewappnet?
Sofia, 12. Mai. Die „Kambana“ berichtet ans

Athen: In Gricchenland ſchreitet die Entwickelung der
Lage mit Rieſenſchritten der endgültigen Löſung
zu. Die Regierung hat energiſche Maßnahmen ergrif
fen, um jeder Möglichkeit gegenüber gewappuet zu ſein.
Vertranuliche Berichte, die über die Abſichten des Vier
verbandes der griechiſchen Regierung bekannt geworden
ſind, haben die Heeresleitung veranlaft, *mit! e Brü k
ken und Tunnels mit ſtarken Artilleriewachen
zu verſehen. Der franzöſiſche Geſandte ſetzt alles dar
an, um die Regierung zur Erfüllnng des Willens des
Vierverbandes zu zwingen Der ruſſiſche, engliſche und
italieniſche Geſandte ſind in gemeinſamer Audienz vor
König Konſtantin erſchienen, dem ſie wiederholt nahe
legten, daß der Vierverband in jenen Wünſchen, die der
griechiſchen Regierung bekannt feien, vollſtändig einig
wäre und daß eine Nichterfüllung dieſer Wünſche eine
große Gefahr für Griechenland heraufbeſchwören würde.
König Konſtantin erwiderte den Gefandten, daß er als
konſtitutioneller Monarch ohne oder gar gegen eine Re
gierung in ſo wichtigen Frägen nicht beſchließen kunnte.
Jm Lanfe der Andienz gab dann der König deutlich zu
verſtehen, daß er die Haltung des Miniſteriums Sku
ludis vollkommen billige.
London, 12. Mai. Reuter meldet aus Athen: Der

Redakteur des „Heſperian“ iſt geſtern vom König in
Audienz empfangen worden. Das Blatt veröffent-
licht nun einen Artikel, welcher die Politik des Königs
rechtfertigt. Der König ſei feſt entſchlofſen, nicht
zu weichen, weder vor einem größeren ausländiſchen
Druck, noch vor inneren Unruhen, falls ſolche eintreten
ſollten. Er gehöre nicht zu den Fürſten, denen das Auf
geben der Neutralität aufgezwungen werden könne.
Sollte die allgemeine Lage eine derartige werden, daß
er die Ueberzeugung gewinne ein Krieg bringe für
Griechenlands nationale Intereſſen Vorteile, werde
er keinen Augenblick zögern.

Jtalieniſcher Flottenangriff auf Albaniens Küſte.
Rotterdam, 12. Mai. Nach einer „Matin“-Drahtung

erſchien eine italieniſche Flotte vorgeſtern vor
Valona und feuerte 126 Stunden in der Richtung
Schüſſe ab, wo ſie die öſterreichiſch- ungariſchen Stellun-
gen vermutete. Alle Schiffe ſind unverſehrt wiederge-
kommen. Weitere Einzelheiten über dieſe Aktion wurden
von der Pariſer Zenfur nicht zur Veröffentlichung
zugelaſſen.

Der türniſche Feldzug
Die Lage in Aegypten.

Nach einer Meldung des „N. Rott. Cour.“ aus
Kairo ſind in den letzten amtlichen Berichten des eng
liſchen Generalſtabs in Aegypten in Form von Sieges-
berichten eigentlich Hiobsmeldungen enthalten. Der
Korreſpondent meldet, daß ſich die Senuſſibewegung mit
Rieſenſchritten ausdehnt, und daß zwei der großen
weſtlichen Oaſen, nämlich die Oaſen Bacharieh und
Dachla, von den Senuſſi beſetzt worden ſind. Wenn
man berückſichtigt, daß der Abſtand von Sollum in der
Luftlinie etwa 1000 Kilometer beträgt, ſo kann man
ſelbſt berechnen, wie die Lage ſich in wenigen Monaten
verändert hat. Jetzt, wo die Senuſſi ſich in dieſen Oaſen
feſtgeſetzt haben, bedrohen ſie direkt den Süden
Aegyptens und den verwundöbarften Punkt, näm-
lich den Verbindnngsweg mit dem Sudan und den Re
ſervoiren von Aſſuan. Das fürchten die Engländer, wenn
ſie immer wieder melden, daß das engliſche Fliegerkorps
regelmäßig Flüge nach der Dachla-Oaſe mache, und daß
kein Ausfall der Wüſtenbewohner ſtattfinden könne, den
vie engliſchen Flieger nicht entdeckten. Die einzige Aus-
ſicht der Engländer beſtehe darin, daß ſie weiterhin im
Beſitz der Oaſe Charga bleiben, die deswegen großen
militäriſchen Wert hat, weil ſie durch eine Eiſenbahn
mit dem Niltal verbunden iſt. Würden jedoch die
Senuſſi auch hier einen erfolgreichen Angriff machen, ſo
würden die Staudämme von Aſſuan, Esneh und Aſſiut
in Gefahr gebracht werden. Jedermann in Aegypten
fragt ſich, fügt der Korreſpondent hinzu, warum England
dieſe Oaſen nicht rechtzeitig oder wenigſtens genügend
beſchützt habe. Jm Oſten von Aegypten wird dte Ver-
teidigung zurzeit ſo ſtark als möglich betrie-
ben, dagegen hat man die Gefahr für Aegypten vom
Weſten her an ſich herankommen laſſen.

Die Reutralen
Der Notenwechſel mit Amerika.

Newyork, 9. Mafi. (Funkſpruch des W. T. B.) Die
Preſſe erklärt ſich im allgemeinen mit der letzten nach
Berlin gerichteten Mitteilung des Präſidenten Wilſon
einverſtanden. Der Vorſitzende des Repräſentan-
tenausſchuſſes für die auswärtigen Aungele-
genheiten äußerte, nach ſeiner Meinung werde die Note
die Billigung des Kongreſſes finden. Der Streit
über den Unterſeebootskrieg ſcheine ihm tatſächlich
beendet. Er glaube nicht, daß Deutſchland ein bedingungs-
weiſes Zugeſtändnis zu machen beabſichtige, ſondern ledig-
lich die Anſicht zum Ausdruck brachte, daß wir die durch die
britiſche Blockade geſchaffene Lage aufzuklären uns be-
mühen müßten. „New York World“ ſaat, die große
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Mehrheit des amerikaniſchen Volkes wün-
ſche keinen Krieg. Das ganze Verlangen beſtehe da-

rin, daß der Tötung amerikaniſcher Bürger ein Ende ge-
macht werde, wenn ſie von ihren felesmähigen Rechten auf

hoher See Gebrauch machten.
Ein amerikaniſcher Ketzer gegen Wilſon.

Der Vertreter des Wolffbüros in Newyork ſendet fol
genden Funkſpruch vom 11. d. Mts.

Der Völkerrechtslehrer der Columbia- Univerſität
Stowell ſagt in einer Beſprechung der deut-
ſchen Note, die er in der New York World erſcheinen
läßt: „Die Note beſeitigt jeden Grund für einen
Abbruch.“ Zu der Sprache der Note bemerkt er: Wir
müſſen die bitteren Gefühle in Deutſchland, die durch un
ere unneutrale Handlungsweiſe hervorgerufen
ſind, bedenken, denn wir ſind nicht neutral gewe-
jen, als wir England erlaubten, unſere neutralen Rechte
auf Handel mit Deutſchland zu mißachten. Wenn Deutſch
land ſich jetzt offen bereit erklärt, ſich dem Völkerrecht an
zubequemen, ſo ſind die Vereinigten Staaten auf
ihre Ehre verpflichtet, alle vernünftigen Maß-
nahmen, ſo weit ſie können, zu treffen, um ſich auch von
der anderen Partei eine angemeſſene Anerken-
nung ihrer Rechte zu ſichern.“

Stowell iſt, wie der Name zeigt, keinBindeſtrich-Ameri-
kaner, ſondern echter Yankee, und der Wert ſeiner Aeuße-
rung ſteigt noch dadurch, daß er, wie Wolffs Vertreter ver
merkt, auch ſonſt nicht etwa ein Freund Deutſchlands, ſon
dern durchaus gegen dieſes eingenommen iſt. Aber er
ſcheint der nach amerikaniſchen Durchſchnittsbegriffen
törichten Meinung zu ſein, daß Ehre und Gerechtigkeit auch
berechtigte politiſche Faktoren ſeien.

Die Regelung der „Suſſex“- Angelegenheit.
Haag, 12 Mai. Reuter meldet aus Waſhington:

Die deutſche Note über die „Suſſex“- Angelegenheit er-
klärt, daß der Kommandant des Tauchbvotes in gutem
Glauben handelte, als er die „Suſſex“ torpedierte, da er
glaubte, ein Kriegsſchiff vor ſich zu haben. Durch ſeine
Uebereilung in der Bildung ſeines Urteiles habe er jedoch
nicht vollkommen in Uebereinſtimmung mit den Jnſtruk-
tionen gehandelt, die ihm durch die Regierung gegeben
worden ſind. Die Regierung gibt deshalb offen zu, daß in
dieſem Falle die den Vereinigten Staaten gegebenen Zu-
ſicherungen nicht gehalten worden ſind. Die Regierung
drückt ihr aufrichtiges Bedauern über dieſen Vorfall aus
und teilt mit, daß der Kommandant des Tauchbootes ge-
bührend beſtraft worden ſei. Sie bietet Schadenvergütung
für die verwundeten Amerikaner an.

Die „Frkf. Ztg.“ gibt dieſe Meldung unter dem üblichen
Vorbehalte wieder, da von amtlicher Seite bisher
nichts über dieſe Note vorliegt.

Köln, 12. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſter-
dam, Reuter berichtet aus Waſhington, Lanſing hat
den Berichterſtattern mitgeteilt, daß die Vereinigten Stag-
ten beabſichtigen, Deutſchland zu fragen, welche
Strafe der Kommandant des U-Bovtes er-halten habe, das die „Suſſex“ torpediert hätte.
Ferner erklärte Lanſing, daß dieſelbe Frage an Oſter-
reich- Ungarn gerichtet werde wegen der Torpedierung
der „Anconag“.

Die gefragten Regierungen werden, falls Reuter recht
berichtet, Herrn Lanſing die paſſende Antwort zu
geben wiſſen.

Amerika ſtänkert weiter?
Baſel, 11. Mai. Die „Ag. Havas“ meldet aus Lon

don: Die Weſtminſter Gagzette“ erfährt aus Waſhing-
ton, die Vereinigten Staaten beabſichtigen eine Unter-
ſuchung über die Zerſtörung der „Cymrie“ einzu-
leiten. Das Staatsdepartement werde der engliſchen Regie-
rung die Frage vorlegen, ob die „Cymric“ ein Hilfs-
kreuzer oder gewöhnlicher Dampfer geweſen ſei.

„Havas“ bittet!
Jm „Baſler Anzeiger“ iſt unter der Ueberſchrift „Ha-

vas bittet“ folgendes Havas- Telegramm abgedruckt:
Paris, 8. Mai. (Havas.) Man bittet, die Depeſche

aus London, wonach die Blätter aus Waſhington vernom-
men haben ſollen, Wilſon hätte beſchloſſen, die
deutſche Notee anzunehmen, zu unter-drücken.“

Die Redaktion des „Baſl. Anz.“ bemerkt dazu: „Leider
war die betreffende Depeſche, als uns dieſe Bitte zukam,
chon veröffentlicht Andere ſchweizeriſche Blätter,
enen Havas das gleiche Selbſtdementi zugeſchickt hat,

verhöhnen die Naivität der franzöſiſchen Agentur mit
viel Behagen.

Wieder eine engliſche Neutralitätsverletzung.
Budapeſt, 11. Mai. Dem „Az Eſt“ wird aus Sevilla

verichtet: England richtete am 18. April eine geheime
Note an Spanien, worin es die Regierung aufforder-
te, die in ſpaniſchen Häfen liegenden deutſchen Schiffe
zu konfiszieren und die Meerenge von Gibraltar
abzuſperren. (7) England verſprach, daß es, wenn
Deutſchland wegen der Konfiszierung ſeiner Schiffe Spa
nien den Krieg erklärte, die ſpaniſchen Schiffe verteidigen
und nach dem Kriege Tanger Spanien übergeben
wolle. Die ſpaniſche Regierung hält die Note ge
heim und wird die engliſche Aufforderung zweifel
los zurückweiſen.

Man wird abwarten müſſen, ob ſich das beſtätigt.

Verſchiedene Nachrichten
Der Abfall Südchinas.

Genf, 12, Mai. Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter
aus Schanghai wurde von den aufſtändiſchen ſüdlichen
Provinzen Kanton zur proviſoriſchen Haupt-
ſtadt erklärt und eine Militär regierung mit dem
Gouverneur Yünnan als Vorſitzender gewählt,

Ein ſerbiſches Morddokument.
Sarajewo, 12. Mai. Amtlich wird hier nachſtehendes

Dokument veröffentlicht, das bei der Eroberung Ser-
biens von den öſtereichiſch ungariſchen Truppen vorge-
funden wurde.

BelgraderStadtverwaltung, Polizeiabteilung, Nummer
(vertraulich) Belgrad, 1716 1914. Dem Herrn Miniſter für
Innere Angelegenheiten! Ich beehre mich, Sie, Herr Mi-
niſter, in Kenntnis zu ſetzen, daß geſtern abend drei Per
ſonen, geweſene Freiſchäler, zum Svetolik Savie, dem
Eigentümer des Blattes „Balkan“ kamen, um ihm im Auf-
trag des Majors Herrn Tankoſie zu übermitteln, daß er in
gar keinem Falle in ſeinemBlatte irgendetwas über irgend
welche Verbindungen und Beziehungen des Cabrinovie mit
den hieſigen Perſönlichkeiten und deren Bekannten verlau
ten laſſen und überhaupt in ſeinem Blatte nicht ſchreiben
dürfe, was irgend femand unter den Serben kompromittie-
en könnte. Sonſt würde es bös ausgehen. Indem ich
Jbnen, Herr Miniſter, Obiges vermelde, beehre ich mich zu
Lerichten, daß ich Maßnahmen ergriffen habe, um dieNgmen
jener geweſenen Freſſchäler zu erfahren.

ſez. Jer Verwalter Belgrads, (Unterſchrift unleſerlich.)

Die Verbindung der Sarajewoer Mörder mit demköniglich ſerbiſchen Major Tankoſie wird alſo hier durch ein
amtliches ſerbiſches Dokument neuerlich beſtätigt. Dieſes
Dokument iſt auch deshalb beſonders bemerkenswert, weil
es beweiſt, daß bereits am 29.6. 1914, alſo am Tage nach
dem Sarajewoer Attentat, der königlich ſerbiſche Major
Tankoſic Vorſorge getroffen hatte, um die beſtehenden Ver
bindungen Cabrinovics mit Belgrader Perſönlichkeiten in
der Preſſe totzuſchweigen.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Einfuhrverbot für entbehrliche Waren.
Durch Bekanntmachungen ſind ſeit längerer Zeit eine große

Reihe Gegenſtänden von der Einfuhr nach Deutſchland aus
en hauptſächlich mit Rückſicht die Hebung unſerer

uta, die naturgemäß um ſo ſtärker herabgedrückt wird, je
mehr Ballaſt an Einfuhr wir nach Deutſchland bringen, deſſen
wir im Zeichen der Kriegswirtſchaft ſehr gut entbehren können.
Unter dem 12. Mai hat jetzt der Reichskanzler ein neues Ein-
fuhrverbot erlaſſen für Auſtern, für Hummern und für
Mieder aus Geweben von Baumwolle.

Keine Ausfuhr bayeriſcher Butter.
Geſtern berichteten wir nach dem „Tag“ über Aeußerungen

des bayriſchen Agrarpolitikers Dr. Heim, wonach bayriſche
Butter über Berlin nach Dänemark verkauft wurde. Hierzu geht
dem Blatte von amtlicher Stelle die Mitteilung zu, daß die
Ausfuhr bayriſcher Butter ins Ausland als ausgeſchloſſen anzu
ſehen iſt. „Es darf als bekannt gelten, daß wir ſo viel Butter
einführen, als nur zu bekommen iſt. Die Beſſerung der Valuta,
die als Grund der Ausfuhr angegeben iſt, wäre alſo durch eine
Einſchränkung der Ankäufe im Ausland einfacher zu erreichen.
Die aus München kommende Nachricht muß auf einem ſchwer
erklärlichen Mißverſtändnis beruhen.“

Aus Stadt und Amgebung
Die Zuckerkarten,

welche von den einzelnen Gemeinden ausgegeben wer-
den müſſen, können in vorſchriftsmäßiger Form von unſerer Ge-
ſchäftsſtelle bezogen werden, da unſere Druckerei die Herſtellung
zu billigem Preiſe übernimmt. Auch ſchriftliche oder telephoni-
ſche Beſtellungen können an unſere Geſchäftsſtelle gerichtet wer-
den. Ebenſo ſind die

Blocks für Ankauf von Nindern, Schafen und Schweinen
in vorſchriftsmäßiger Form und Farbe jederzeit vorrätig.

Jm Artillerieverein
ſprach geſtern Freitag abend Wachtmeiſter Blume über ſeine
Erlebniſſe in Kamerun. Da wir den Jnhalt des intereſſanten
Vortrags ausführlicher mitteilen möchten, als es heute der be
ſchränkte Raum erlaubt, ſtellen wir den Bericht auf die nächſte
Nummer zurück.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz
für die Provinz Sachſen in Magdeburg hat ſoeben ſeinen zwei-
ten Bericht über das Arbeitsjahr April 19151916 erſcheinen laſ-
ſen, auf den wir im einzelnen bei anderer Gelegenheit zurück
zukommen gedenken. Der kleine ſtattliche Band im Umfang von
48 Seiten, der unentgeltlich vom Mobilmachungsausſchuß in
Magdeburg, Kaiſerſtraße 62, verſchickt wird, gibt wieder ein
gehenden Aufſchluß über die Fülle von Arbeitsleiſtungen, die
das Rote Kreuz in unſerer Provinz in vorbildlicher Weiſe er
ledigt hat. Wir empfehlen jedem Freunde dieſer in Kriegs- und
Friedenszeit unentbehrlichen Samariterarbeit, die aufklärenden
Nachweiſe der lehrreichen Schrift ſorgfältig durchzugehen, um
aufs neue die Ueberzeugung zu gewinnen, daß das deutſche Volk
im Roten Kreuz eine ausgezeichnete Sammeilſtelle für alle Lie
besdienſte beſitzt, deren unſer tapferes Heer in Front, Lazarett
und Heimat bedarf.

Die Geſamteinnahmen der beiden Ausſchüſſe für die
Provinz Sachſen und Magdeburg haben ſeit Kriegsbeginn die
ſtattliche Summe von

3 833 479 Mark
erreicht, ungerechnet die großen Mengen von Liebesgaben, die
zu zweckdienlicher Verteilung überſandt worden waren. Reichen
Dank hat ſich mit dieſen hervorragenden Leiſtungen die Bevöl
kerung von Stadt und Land bei unſeren Feldgrauen erworben.
Die insgeſamt mit 3379951 Mark aufgewendeten Ausgaben
haben gewiß aufs wirkſamſte dazu beigetragen, die Leiden un
ſerer verwundeten und kranken Krieger nach Möglichkeit zu
lindern und den ausrückenden und im Felde ſtehenden Truppen
Erleichterungen zu ſchaffen, wo immer die Hilfe des Roten Kreu
zes einſetzen konnte. Je länger nun der ſchwere Kampf dauert,
je größer die Zahl der Streiter wächſt, die Deutſchland gegen
eine Welt von Feinden ins Feld ſtellt, um ſo zahlreicheren
Wünſchen gilt es Rechnung zu kragen. Die kommenden Monate
werden darum gewiß die opferfreudigen Bewohner der Provinz
Sachſen, trotz der langen Kriegsdauer und eigener wirtſchaftli
cher Nöte, nicht weniger hilfsbereit finden, als ſie es in den 21
Monaten heißen Ringens bereits andauernd geweſen ſind. So
mögen ſie auch weiterhin an erſter Stelle die zahlreichen pro
vinziellen Organiſationen des Roten Kreuzes in Stadt und
Land bedenken, damit es ſeine unentbehrliche Tätigkeit zum Se
gen des Volksganzen bis zum endgültigen Siege und ehren
vollen Frieden daheim und draußen durchführen kann.

Der Beginn der Schonzeit
für Birk-, Haſel- und Faſanenhähne iſt auf Donnerstag,
den 18. Mati, feſtgeſetzt. Der Aufgang der Jagd auf
wilde Enten auf Sonnabend, den 1. Juli.

Mehr Kleingeld.
Der Bundesrat hat mit Rückſicht auf den ſtarken Kleingeld

bedarf des Verkehrs in der Sitzung vom 11. Mai eine Verord
nung erlaſſen, nach der der Reichskanzler ermächtigt wird, außer
halb der im S 8 des Münzgeſetzes vom 1. Juli 1909, R.-G.-B.
S. 507, für die Ausprägung von Nickel- und Kupfermünzen be
ſtimmten Grenze weitere Zehn und Fünfpfennigſtücke aus Eiſen
bis zur Höhe von je fünf Millionen Mark herſtelleen zu laſſen.

Aus Provinz und Reich
Barmen, 12. Mai. Jnfolge Achſenbruchs entgleiſte auf

dem Bahnhof Heubruch ein Eilgüterzug. Acht Wagen wurden
zertrümmert. Der Schaden wird auf 100 000 Mark geſchätzt.

Vom Auslande
Der Peſter Frauenmörder.

„Auf Grund der bisherigen Erhebungen iſt es nunmehr
gweifellos daß Spenglermeiſter Bela Kiß Maſſenmörder gewe-
ſen iſt. Die Polizei hat bisher von achtzehn Perſonen Kennt-
nis, mit denen Kiß in Verbindung geſtanden hat. Von dieſen
wurden bisher acht als vermißt angezeigt, während die anderen
zehn noch nicht ermittelt werden konnten. Kiß' intimer Freund,
der frühere Poliziſt Tag und die Bedienerin Jakubek, welche
leugnen. ſich aber in Widerſprüche verwickeln. wurden verhaftet.

wirtſchaftliche Verhältnis zwiſchen Frankreich

Die Polizei öffnete ein Paket, welches Kiß ſeiner Bedienerin
Jakubek zur Aufbewahrung übergeben hatte. Es enthält eine
große Anzahl von Liebesbriefen, aus denen 23 Adreſſen bekannt
wurden, bei denen die Polizei nachforſcht. Auf dem Dachboden
wurden in einem Sack Frauenkleider gefunden. Heute vormittag
wurden von der Gerichtskomm vier von den ſieben Blech
tonnen geöffnet. Jn dreien fand man Frauenleichen. Sie ſind
vollkommen bekleidet, mit Stricken verſchnürt, und jede einen
Strick um den Hals. Jn der vierten ne befi ſich ſieben

n ſind vollkommen verweſt, doch nicht
unkenntlich. Eine Leiche wurde von der genannten Bedienerin
und einer Nachbarin als jene der vor vier n verſchwunde
nen Katharina Varga, der Dienſtmagd des Cinkotaer Gaſt
wirtes Apjari, erkannt, die, wie allgemein bekannt war, ihre
Erſparniſſe von 500 Kronen ſtets bei 45 trug. Von den im
vierten Faſſe befindlichen ſieben Frauenkleidern wurde das eine
als das vor zehn ren verſchwundenen 26jährigen Köchin
Toth erkannt. Jn einem anderen erkannte die u Stefan
Toth dasjenige ihrer verſchwundenen Tochter Margit. Am Vor
mittag erſchien bei der Stadthauptmannſchaft der Honvedkor
poral Majda. Er ſagte aus, daß er mit Kiß im ſerbiſchen Spi-
tal von Valjevo beiſammen war. Er ihn ſterben geſehen.
Kiß ſei in Valjevo beerdigt worden.

Wettervorausſage
14. Mai: Kühl, veränderlich, vereinzelte,

Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Vergebliche feindliche Angriffe. Zwei feindliche

Flugzenge abgeſchoſſen.
Großes Hauptquartier, 13. Mai 1916.

Weſtlicher Kr gsſchauplatz.
Zwiſchen Argonnen und Maas fanden an einzelnen Stellen

lebhafte Handgranatenkämpfe ſtatt. Verſuche des Feindes, in
den Wäldern von Avocourt und Malancourt Boden gewinnen, wurden vereitelt. Ein feindlicher Nachtangriff Koueſtich

des „Toten Mannes“ erſtarb in unſerem Artilleriefeuer. Auf
dem öſtlichen Maasufer erlitten die Franzoſen bei einem miß
glückten Angriff am Steinbruch des Albainwaldes beträcht
liche Verluſte.

Ein deutſches Kampfflugzeug ſchoß über dem Walde von
Bourguignon (ſüdweſtlich von Laon) einen feindlichen Doppel
decker ab. Südweſtlich von Armentieres wurde durch unſer Ab
wehrfeuer am 11. Mai ein engliſches Flugzeug zum Abſturz
gebracht und vernichtet.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Nördlich des Vahnhofs Selburg wurde ein ruſſiſcher An

griffsverſuch gegen die kürzlich genommenen Gräben durch unſer
Artilleriefeuer im Keime erſtickt. Mehr als 1690 Ruſſen wurden
gefangen genommen.

Balkan-Kriegsſchanplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
Skandinaviſch-engliſche Verhandlungen.

Kopenhagen, 13. Mai. Nach einer hieſigen Blättermeldung
führten die Verhandlungen, die anläßlich der letzten Fälle von
Beſchlagnahme der däniſchen Poſt zwiſchen Däne
mark und England geführt wurden, zu dem Ergebnis, daß
England verſprach, die Briefpoſt nach Js land uner-
öffnet paſſieren zu laſſen, im übrigen aber ablehnte,
grundſätzliche Zugeſtändniſſe zu machen. Was die ſkan
dinaviſche Poſt nach Amerika betrifft, beſteht Ausſicht zu einem
gemeinſamen e Dänemarks, Schwedens und
Norwegens gegen England, um die Verzögerungen in England
möglichſt abzukürzen.

Frankreichs Bemühungen in Rußland
Kopenhagen, 12. Mai. „Berl. Tidende“ meldet aus Peters

burg: Der franzöſiſche Miniſter Viviani hatte geſtern mit dem
Reichskontrolleur Peltrowsky eine lange Beſprechung über das

und Rußland.
Viviani betonte die Notwendigkeit, daß Frankreich eine günſti
gere Zollbehandlung erfahre als andere Länder, und erklärte
die Bereitwilligkeit des franzöſiſchen Kapitals, bei der Hebung
der natürlichen Reichtümer Rußlands mitzuwirken.

Kämpfe am Perfſiſchen Golf.
Karlsruhe, 12 Mai. Die „Nowoje Wremja“ meldet aus

London, daß in der Nähe von Buſchir (am n
Golf) neuerdings heftige Zuſammenſtöße zwiſchen engliſchen
Truppen und perſiſchen Aufſtändiſchen ſtattgefunden haben. Die
Engländer hatten ſich in Buſchir ſtark verſchanzt, während die
Perſer Buſchir belagern. Eine engliſche Abteilung, beſtehend aus
einem Bataillon Jnfanterie und einem Regiment Jndier,
machte in der letzten Woche einen Ausfall und griff die ſtark
verſchanzten aufſtändiſchen Perſer an, konnte jedoch die Vefſeſti
gungen des Feindes nicht durchſtoßen und mußte ſich ergeb-
nislos nach Buſchir zurückziehen.

Die wachſenden mexikaniſchen Schwierigkeiten
London, 12. Mai. Der Waſhingtoner Korreſpondent der

„Times“ meldet über die mexikaniſchen Ereigniſſe: Wenn die
Generale Scott und Funſton nicht imſtande ſind, den Kriegs
ſekretär Carranzas, General Obregon, zur Beſinnung zu
bringen, (ſie unterhandeln augenblicklich mit General Obregon),
ſo könnte die Armee des Generals Perſhing durch überlegene
mexikaniſche Kräfte angegriffen werden. Da Präſident Wilſon
ſich bereits vor zwei Monaten geweigert hat, die Miliz aufzu
rufen, ſo könnte die Armee Perſhings in eine recht ſchwie
rige Lage kommen, obgleich man hofft, daß ſie ſtark genug
iſt, eine Kataſtrophe abzuwenden. Jn demſelben Augenblick,
in dem die Vereinigten Staaten vor der Möglichkeit einer wei
teren nationalen Kriſe ſtehen, die, wie befürchtet werden muß,
innerhalb der Grenzen Ordnnnasſtörnngen hervorrufen könnte,
iſt Amerika ſo gut wie tatſächlich von requlären Truppen ent
blöſt, und es würde auch von zweitklaſſigen Truppen entblöſt
ſein, wenn die Unruhen in Mexiko die Lage auf die Spitze trei
ben würden. Schon um die 4009 regulären Truppen zu erhalten,
die der Präſident einberuft, wird es nötig ſein, ſie von der
Feſtungasartillerie zu nehmen. Es iſt Grund zu der Annahme
vorhanden, daß die Adminiſtration ſelbſt an ihrem Schützling
Carranza zu verzweifeln beginnt, und daß man es faſt gern
ſieht, wenn er durch Felix Diaz ausgeſchieden würde, deſſen
Revolution. die durch klerikale und konſervative Jutereſſen in
Mexiko geſtützt wird, in jedem Augenblick loshrechen kann.

Einer Waſhingtoner Meldung des „Petit Pariſien“ zufolge
ſind alle Amerikaner aufgefordert worden, unver-
züglich das Land zu verlaſſen.

Mexiko bleibt ſtörriſch.
Waſhington, 13. Mai. General Scott berichtet, daß der

Verſuch, ein Abkommen mit General Obregon zu
ſchließen, geſcheitert ſei. Es werden wahrſcheinlich di-
rekte Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und der
Regierung Carranzas eingeleitet werden, um die mexikaniſche
Grenzfrage zu regeln.

Frauenkleider. Die L

meiſt geringe
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Mittwoch:

Amtliche 2 Augzeigen.

Schonzeit und Jagdanfgang.
Für den Umfang des Regierungs

bezirks Merſeburg wird der Beginn
der Schonzeit für Birk-, Haſel- und
Jaſanenhähne aufDonnerstag, den 18. Mai 1916,
und der Aufgang der Jagd auf wilde
Enten auf
Sonnabend, den 1. Juli 1916,
feſtgeſetzt.

Werfſeburg, den 9. Mai 1916.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Jugendkompaynie 361.

Sonntag: 1* mittags Antreten auf
dem Nulandtplat zu einer Feld
dienſtübung. Spielleute treten
ein.

8* abends Vorbereitung
zum Wetturnen auf dem Kaſer-
nenhof.

7* ab daſelbſt freiwillige
Uebungen im Wettlauf undHand-
granatenwerfen.

Das Kommando.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 13 unſerer Satzungen

findet die diesjährige ordentliche

Generalverſammlung

der Reſſonrcen- Geſellſchaft
am 25. Mal, nachmittags 5 Uhr

im Sitzungsſaale der Kgl. Regierung
ſte gtt.

Tagesorönung:
4. Vorlegung des Nechnungsab-

ſchluſſes für die Jahre 1913, 1914,
1915.

z. Beſchlußfaſſung über eine Herab-
ſetzung des Mitgliederbeitrages
für das laufende Jahr.

3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand erſucht um zahl-

reiches Erſcheinen.
von Gersdorff.

Allgemeine Oriskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

Ordentl. Ausſchuß Sitzung
Freitag, 26. Mai 1916, abends 8 Uhr,

im Tivoli.
Die Herren Vertreter werden ge-

beten, pünktlich zu erſcheinen. Die
Tagesvrdnung wird beſonders zu-
geſtellt.

Merſeburg, den 9. Mai 1916.
Der ſtellvertr.

Vorſtandsvorſitzende.
Otto Dietzel.

Stenographen- Verein

„Stelze“.
Einigungsſyſtem Stolze-Schrey).
Der nächſte

Unterrichtskurſus
für Damen und Herren zur Er-
lernung unſerer Kurzſchrift beginnt

Dienstag, den 16. Mai,
abends 8 Uhr,

m Vereinslokal „Herzog Chriſtian.“
Anmeldungen bei Beginn des Un-

terrichts.
Der Verein erteilt auch Unterricht

im Maſchinenſchreiben. Anmeldun-
gen hierzu werden jederzeit bei Herrn
Thiele, Kleine Ritterſtr. 9 entgegen-
genommen.

Der Vorſtund,

30. Morgen Land,

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

in der Nähe Merſeburgs zu pachten
geſuht

Jſterten unter D. 110 an die
Geſ chäftsſtelle dieſer erbeten.

h n

h e

e

J J

n. à e Veranutwortlich ſür die Redaktion L. Val v.

Die Schmiede-gunnung Merſeburg und Um
gegend ſieht ſich genötigt, ihrer w. Kundſchaft mitzu

teilen, daß ſie gezwungen iſt, die Preiſe ihrer
Arbeiten, den fortwährend geſtiegenen Preiſen der

Ro hmaterialien,
Lebensunterhalt und Löhnen

entſprechend zu erhöhen und bittet um gefällige
Kenntnisnahme.

Schmiedeinnung Merſeburg u. m.

m

2 2 2

Schali platten Taschenlampen
Wasch- u. Wringmaschinen Sprechapparate

Ersatz- und Zubehörteile.
ß Eigene Reparaturwerkstatt. GroßeNiedrige

Preise!

Max Schneicser, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr.

Mars-Horizont-
o o Fahrräder oo

Feuerzeuge

Auswahl

14.

III en

m S ärge.
Gut gekehlte starke Eichen-, Kiefern- u. Fichten-Särge

empfiehlt bei Bedarf

C. F. Malpricht, Tischlermeister, Grünestr. 2.
a an

en

Merseburg

Auſfſmerksame
Bedienung.

Karl Tanz
Adolf Schäfers Nachf.

Mäaäbigste

00000 25900 Preise.h
R

Speziahwesehäft
für

Entenplan 7

Herren-Wäisohe
Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

e

VFernspr. 259. o000000000 o o oen h
e e e

z auf weitere ſechs Jahre verpachtet

von Balkonen und Gärten

J uſw. beſtens empfohlen.

S wahl in geeignetſten Sorten.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunter-

ſtützungen findet in nachſtehender
Reihenfolge ſtatt:

P rtag. den 15. Mai 1916. sS Liſten Nr. 200 Vorm. 8- 9 Uhr 9e Linderkriegsküche.3 10-41501-650 11-12 er ländi7 vo e Der Vaterländiſche Frauenverein
hat beſchloſſen, von Montag, denDiensta den 16. Mai 1916. h

Liſten Nr. Vorm. 8- 9 Uhr 15. Mai den Preis der Portion
951-1100 910 von 8 Pfg. auf J 10 Pfg.4 r

1101-1250 19-11 zu t1251-1400 11-12 J1401-1500 12-1
Mittwoch, den 17. Mai W

Liſten Nr. 1501-1700 Vorm. 9 Uhr1701-3. Schl. 410
Merſeburg, den 13. Mai 1916.

Die Zahlſtelle.

Jagdverpachtung.

Die Jagönutzung der Flur Schlade-
bach, rd. 462 Hekt, 15 Min. von Bahn-
ſtation Kötzſchau, ſoll

Mittwoch, den 17. Mai d. Js.,
uachmittags 3 Uhr,

im Quarck'ſchen Gaſthofe hierſelbſt

Irrieatore
Schläuche, Duſchen, Spülpulver

uſw. billigſt
Sanitas-Depot Halle-S.,

J Leipzigerſtr. 11, vart. Kein Laden,
kl.

werden.
Bedingungen im Termin

Der Jagdvorſteher.

Zur Bepflanzung
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

RNoßmarkt 17.

halte ich mich mit meinen großen 9
Vorräten geeigneter Pflanzen wie 4Zimmer, ſchöne Glasveranda,

Geranien, Petunien, Marge- Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten.riten, Begonien, Heliotrop Zu erfragen Oelgrube 41.

Auch inGemüſepflanzen habe ich reiche Aus Möbl. Zimmer
mit 2 Betten, auch paſſend für Land
ſturmleute zu vermieten Windberg6.

Möbl. Zimmer
Albert Trebſt,

Gartenbaubetrieb,
Nordftraße 2 und Entenplan 3,

Fernruf 10. Fernruf 475.

S unter günſtigen Bedingungen.

Suche zu ſofort einen

Lehrling
zu vermieten

Kleiſtſtr. 5, J.

Möbl. immer l ernteten
Unteraltenburg 9.Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

7 wei Nasciinen in Finer
kaufen Sie in der tausendfach bewährten

„Becor
Stein- und Walzenmühle“

Diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfendenKunststeinen u. quetscht
Aafer etc. mittels Hartwalzen. Beides
auswechselbar. Mit zwei Handgriffen
umzustellen.

Tausende glänzender Gutachten.
Fordern Sie Drucksachen von der

Spezialfabrißk P. Zender 8 Co.,
Naumburg a. S. No. 76.

e Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskraft anzugeben.

Altertümliche Möbel
3 Skück altdeutſche geſchweifte Kommoden ernee

eW zerlegbaren, großen Schrank, Nußbaum ſourniert,
modern

empfiehlt
C. F. MWalpricht, Tiſchlermſtr., Grüneſtr. 2.

I In An h un v neS Fehlende oder gicht Iprelgtene Hettſehhraft ehe
man am gchne und zweckmäßigsten durch

I N
Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“

2 e ge S h d r e e
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Beilage

Deutſcher Reichstag
Die Reichsverſicherungsordnung im Ausſchuß.

Der 12. Ausſchuß des Reichstages hat geſtern Freitag
mit der Beratung der Novelle zur Reichsverſicherungsord
nung begonnen. Die Grenze für die Bezugsberechtigung
von Altersrente wurde nach der Vorlage einſtimmig auf
das vollendete 65. Lebensjahr feſtgeſetzt. Unter Ab
lehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge wurde der Zen
trumsantrag einſtimmig angenommen, für jede Waiſe drei
Zwanzigſtel des Grundbetrages und der Steigerungsſätze
V Jnvalidenrente des verſtorbenen Ernährers zu ge
währen.

Rebefreiheit und Präſidinm.
Reichsvereinsgeſetz.

„Jm Reichstag wurde geſtern Freitag zu Beginn der
Sitzung eine Anfrage betr. das deutſch-türkiſche Bündnis
vom Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amts Dr. Zim
mermann dahin beantwortet, daß es ſich um einen langfri-
ſtigen Defenſivvertrag handelt, über den näheres nicht mit
geteilt werden kann. Ferner iſt ein Wirtſchafts- und Kon
ſularvertrag abgeſchloſſen; dieſer wird dem Reichstag dem
nächſt vorgelegt werden. Zu dem dann folgenden

Etat des Reichstags
hat Abg. Dr. Bernſtein (Soz. Sonderfraktion) einen
Antrag über die Redefreiheit im Parlament und die Aus-
übung einer Preſſezenſur durch den Präſidenten des Reichs
tages eingebracht.

Vizepräſident Dr. Dove bezeichnet die Anträge als
bedenklich, ſtellt ſie aber dennoch zur Beratung, aber unter
dem Vorbehalt, daß dabei keine Kritik der Handhabung der
Präſidialgewalt ſtattfinden dürfe. Der Berichterſtatter

Abg. Dr. Paaſche ſtellt feſt, daß die Amtsführung des
Präſidenten in dem Falle Liebknecht, den die ſozialdemokra-
tiſche Sonderfraktion bei ihrem Antrage zum Anlaß ge-
Reſte hat, durchaus einwandsfrei geweſen ſei. Dies be-
reite JAbg. Ledebour (Soz. Sonderfraktion), der darüber

Beſchwerde führt, daß der Präſident die bekannten Vor-
gänge am 8. April, die zu einem Abbruch der Verhandlun-
gen über den Etat des Reichsſchatzamts führten, zugelaſſen
habe. Redner führte weiter darüber Beſchwerde, daß das
Präſidium des Reichstages, indem' ein amtlicher Bericht
über die Vorgänge in jener Sitzung ausgegeben worden
ſei, die Preſſe beeinflußt habe.

Abg. Scheidemann (Soz. Fraktion) beſtreitet dem
Vorredner das Recht zu ſeiner Kritik, denn die das vater-
ländiſche Gefühl gröblich verletzenden Ausführungen des
Abg. Liebknecht hätten, da wegen des Schluſſes der Sitzung
niemand darauf erwidern konnte, im Ausland mißdeutet
werden können, wenn ihnen nicht in einer amtlichen Dar-
ſtellung entgegengetreten worden wäre. Auch e die Machtdes Präſidenten groß genug, um die Redefretheit ſtcher zu
ſtellen. Einer Erweiterung dieſer Macht im Sinne des An-
trages der ſozialdemokratiſchen Minderheit bedürfe es nicht,
dagegen wolle die ſozialdemokratiſche Fraktion für Punkt 1
des Antrages, unbeeinflußte Berichterſtattung der Preſſe,
ſtimmen.

Nachdem noch die Abgg. Dr. Lieſching (Vp.) und
Dr. Paaſche (nl.) beſtätigt hatten, daß der in der Preſſe
erſchienene Bericht nicht vom Präſidenten, ſondern von den
Mitgliedern des Hauſes verfaßt und der Preſſe nur
der Wunſch, dieſen Bericht zu übernehmen, zum Ausdruck
gebracht ſei, wurde der Antrag Bernſtein gegen die Stim-
men der beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen in allen Tei-
len abgelehnt.Darauf wurde die erſte Leſung der Novelle zum
Reichsvereinsgeſetz zu Ende geführt; die Vorlage
wurde einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwie-
ſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 17. Mai. Kleine Etats.

vorzuſchlagen,
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Kreisblatt
Sorntag, den 14. Mai 1966.

Die nächſten Sitzungen.
Der Seniorenkonvent des Reichstages trat geſtern

Freitag vor der Plenarſitzung zuſammen und einigte ſich
dahin, außer Sonnabend und Montag auch den Dienstag
nächſter Woche ſitzungsfrei zu laſſen. Der Hauptausſchuß
des Reichstages wird morgen weiterberaten und von der
Fortfetzung der Verhandlungen wird es abhängen, ob die
Beratungen am Montag ausfallen werden. Der Steuer-
ausſchuß nimmt erſt am Dienstag nächſter Woche ſeine
Sitzungen wieder auf.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Rücktritt Delbrücks.
Wie W. T.-BV. berichtet, hat ſich der Staatsſekretär des Jn

nern, Dr. Delbrück, wegen ſeines Geſundheitszuſtandes ge
nötigt geſehen, ſein Abſchi e uch einzureichen. Der Mi
niſter leidet an Furunkuloſe als der Folge einer leichten Zuk
kerkrankheit und bedarf nach ärztlichem Rat einer längeren Kur.
Ueber die Perſon des Nachfolgers iſt mit Rückſicht auf die
ſchwebenden Organiſationsfragen eine Entſcheidung erſt in
einiger Zeit zu erwarten.

Von anderer Seite wird gemeldet:
Das Abſchiedsgeſuch des Staatsſekretärs Dr. Delbrück dürfte

kaum erledigt werden, bevor der Kanzler im Hauptquartier an-
gekommen iſt. Auf wen die e zum Nachfolger fallen wird,
ſcheint in den maßgebenden Kreiſen ſchon bekannt zu ſein, wäh-
rend die Oeffentlichkeit ſich noch an langen Kadidatenliſten im
Rätſelraten übt. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird neuerdings
der Name des Staatsſekretärs für Elſaß-Lothringen, Graf
Roedern, genannt, der allerdings ſeit längerer Zeit bekannt iſt
als einer der hervorragendſten Beamten, die das Reich beſitzt.

Delbrück ſtammte aus Halle, wo er am 19. Januar 1856
als Sohn des Kreisphyſikus Dr. Ernſt Delbrück geboren wurde,
das Gymnaſium beſuchte und ſtudierte. 1896 wurde er Ober
bürgermeiſter von Danzig, 1902 Oberpräſident von Weſtfalen,
1905 Handelsminiſter, 1909 Staatsſekretär des Jnnern. Jm
Laufe ſeiner Amtszeit hat Staatsſekretär Delbrück von größeren
Geſetzentwürfen, die in ſein Reſſort fielen, vor allem die Reichs
verſicherungsordnung und die Privatangeſtelltenverſicherung
durchgeführt. Er galt als Anhänger eines gemäßigten Tempos
in der Sozialpolitik. Zuletzt fand man ihn z u gemäßigt.

Die Elektriſierung der Staatsbahnen unmöglich!

Berlin, 13. Mai. Jm Finanzausſchuß der bayeri-
ſchen Kammer gab der Verkehrsminiſter über die
Elektriſierung der Staatsbahnen eine Erklä-
rung dahin ab, daß durch die Erfahrungen des Krie-
ges die Not wendigkeit der Lokomotiven und
die Unmöglichkeit der Elekriſiernng der deut
e t annen in arnßkem Manſtabe nachgewie-
en ſei.

Entlaſtung der Mietsſchulden.
Der von dem Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes für

das Stadtſchaften- Geſetz eingeſetzte Unterausſchuß
hat beſchloſſen, dem Ausſchuß den Antrag der Fortſchrittler,
Freikonſervativen und Sozialdemokraten zur Annahme

wonach Mittel bereitgeſtellt werden ſollen,
um den Gemeinden Hilfeleiſtungen zu ermöglichen für in-
folge des Krieges in Not geratene Hausbeſitzer und für in
folge des Krieges in Not geratene Mieter zwecks Abbür-
dung der Mietsſchulden.

Die Ergebniſſe der Viehzählung.
Ueber eine Unterredung mit dem Landwirtſchaftsmini-

ſter Freiherrn v. Schorlemer berichtet ein Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“ Ueber die Ergebniſſe der Viehzäh-
lung habe der Miniſter geäußert, daß nach den bisherigen

zu Ur. 113 des Merſeburger Tageblattes

Feſtſtellungen verſchiedene Viehhandelsverbände den an ſie
geſtellten Anforderungen nachgekommen ſeien und daß ſich
von den übrigen dasſelbe in der Folge gleichfalls erwarten
laſſe. Die Fleiſchverſorgung werde ſich daher in Zukunft
wieder günſtiger geſtalten. Bei den günſtigen Erntegaus-
ſichten könne von einer Aushungerung keine Rede ſein.

Den Mangel an Nahrungsmitteln braucht man nicht
zu fürchten, aber die Folgen der völlig unbefriedi
genden Verteilung ſoll man nur ja nicht unterſchätzen.

Ausland
Die Sommerzeit in Schweden.

Durch Regierungserlaß wurde in Schweden die Som-
merzeit eingeführt, und zwar für die Zeit vom 15. Mai bis
einſchließlich 30. September.

Jtalien und Wontenegro.
Jm „N. Rotterd. Cour.“ ſchildert ein Holländer, der

im montenegriniſchen Heere gedient hat, den Zu
ſammenbruch der Montenegriner, wobei er die Hauptſchuld

e e t Er habe durch Vermittlung des früheren
Mini terpräſidenten von Montenegro Radowitſch ein Schreiben
der franzöſiſchen Regierung vom 26. September 1915 geleſen,
in dem die franzöſiſche Regierung der montenegriniſchen Regie
rung mitteilte, daß ſie eine große Menge Hemden, Unterhoſen,
Strümpfe, 500 000 Decken, Mäntel, Feldflaſchen, Mützen, Koch
geſchirre, 300 000 neue Uniformen, 10 Feldgeſchütze mit 60 000
Granaten, 50 000 Kiſten mit Verbandzeug, Jnſtrumenten und
Medikamenten für Montenegro im Hafen von Marſeille zur
Verſchiffung bereitgeſtellt habe. Aber, ſagt der Verfaſſer, nie
mals ſind ſie in Montenegro angekommen. Alle gekauften oder
geſchenkten Gegenſtände wurden durch italieniſche Schiffe trans-
portiert, die durch italieniſche Kriegsſchiffe begleitet waren. So
bald ſie aber vor der montenegriniſchen Küſte erſchienen und
die Tätigkeit der öſterreichiſchen Unterſeeboote wahrnahme
änderten ſie ihren Kurs und fuhren nach Jtalien. Das geſcha
regelmäßig, nachdem einige italieniſche Schiffe verſenkt wurden.
Die ganzen Sendungen des engliſchen und amerikaniſchen Roten
Kreuzes und ein großer Teil der Ankäufe der montenegrini-
ſchen Regierung ſelbſt ſind vor der montenegriniſchen Küſte ver
ſenkt worden. Die italieniſche Marine hat aber niemals einen
ernſtlichen Verſuch gemacht, mit den öſterreichiſchen Unterſee
booten den Kampf aufzunehmen. Am Weihnachtsfeſte, wäh
rend der drei Tage und drei Nächte dauernden Angriffe auf den
Lowcen konnten die Montenegriner das heftige Bombardement
der Oeſterreicher, die von acht Kriegsſchiffen ein ununterbrochenes
Feuer unterhielten, nicht beantworten. Von Podgoritza
wurde fortgeſetzt um Hilfe nach Jtalien gekabelt. Ob-
wohl die italieniſche Flotte in Brindiſi lag, alſo nur etwa
ſechs Stunden entfernt (dort befand ſich auch das r
„Victor Emanuel“), hat ſie nicht den geringſten Verſu
unternommen, den Montenegrinern zu Hilfe zu kommen. Noch
trauriger war die Haltung Jtaliens, als die ſerbiſchen und mon
tenegriniſchen Truppen in Durazzo ankamen. Trotzdem
rühmt ſich Jtalien immer noch, Montenegro und Serbien ge
rettet zu haben. „Die Stimmung in Montenegro gegen Jtalien

Wochenſchauerliches

De Eisheiligen hamm enne Kälte mitjebracht, wie mer ſe
ſich vorn Maikäwermonat jar nich ſcheener winſchen kann. Mer
ſieht ämd widder mal, daß der ale Volksgloobe doch nich ohne
is, 's Wetter huppt uffen Kalender, ejal wies vorher jeweſen is,
wenn in'n Kalender nachen alten juten Bauernregeln ſchteht:
ſo werd's, denn werds ſo. Uffen Taach! S is awer was ſehr
merkwerdches derbei, was in alljemeen nich beacht werd: mer
kenntes ſchließlich noch hallwäche verſchtehn, wenn der'ſch Wetter
immer mit enner janz beſchtimmten Zeit enne Kriſes durchmach-
te, wie e Kranker obwohl das uffen Taach denn voch no
verdächtch wär aber daß de Natur denne de Schpringe von
menſchlichen Kalender mitmacht, un allemal in' Schaltjahre
ihr'n kritiſchen Taach e Taach ſchpäter leecht, das is das Wunder-
bare. Eechentlich hätte mer ſſch dadernach ooch nich wundern

Auf dunklen Pfaden.
dioman von K. Hottner-Greſe.

95 tMachdruck verboten.
Alle Tag iſt's arger worden mit ihm. Und dieKinder, die waren ihres Lebens nimmer ſicher neben ihm.

Längſt hätt' ich dir's geſagt oder ſagen laſſen, aber ich
hab' g'fürcht', er kommt dann einmal mit dir übereinand,
denn hundertmal hat er g'ſagt: dem Axmann, dem
tränk' ich's noch ein! Den haſſ' ich am meiſten auf derer
Welt!

Ka, und wenn der Hormayer-Heini einmal wen haßt,
dann hat derjenige ka ſichere Stund' mehr. So hab' ich
alles ſtill hingenommen.

Aber dann is er geſtern gegen Abend fort und is
erſt heut zu Mittag wiederkommen. Ich hab' a ſchreckliche
Angſt g'habt, daß er was anſtellt. Aber der Kleine is krank

ich hab' ſchlecht wegkönnen. Da hat die Roſerl g'ſagt,
ſie lauſt 'nunter ins Wirtshaus und ſchaut heimlich, ob der
Vater drinnen is. Mir war's net recht, aber ſie is gleich
fortgelaufen.

Dann hat die Wirtin an'n Buben gſſchickt und hat
mir ſagen laſſen, daß du die Roſerl mitg' nommen haſt,
und daß der Hormayer auch gleich z' Haus kommt. Jch
war ſo froh wegen der Roſerl; aber wia der Heini bei der
Tür hereinkommen is, da hab' ich's gleich g'ſehen, daß er
ganz wild is.

Und ſoviel Geld hat er g'habt! Das hat er aus der
Taſchen g'riſſen und immer wieder g'zählt. Ich hab'
mein Lebtag noch net bei ihm ſoviel Geld g'ſehen. Natür
lich hab' i g'fragt, wo's herkommt.

„Von dein' liaben Bruadern aus Amerika!“ hat er
g'ſchrien. „Na ja, der hat's ja, der kann's tuan! Aber
du kriegſt nix mehr! Alles g'hört mir!“

Jch hab' ihn nur ang'ſchaut, aber an dem Blick hat er
gnug g'habt! Er is net losg'fahren auf mich wie ſonſt.
Aber plötzlich is er aufg ſprungen, und mit einem Satz war
er bei dem Betterl, in dem das kranke Kind g'legen is,
hat's rausgeriſſen und hat ſein' Fauſt niederſauſen laſſen
auf den kkeinen Kopf. Aufg'ſchrien hat das. Kind dann
mir mehrl

„Was ich gitan hab', Fritz, das weiß ich nimmer,
beim Himmel! Aber a Kraft hab' ich plötzlich g'habt wie
a Mann! Und gar nimmer g'fürcht' hab' ich mich vor
dem Heini. Ich bin hing'ſprungen, und mit einem Stoß
zab' ich den Mann zurückg'worfen und hab' ihm das
Buberl aus dem Arm grriſſen. Und eine Sekunde ſpäter
war ich ſchon draußen. Jns Ort bin ich g'laufen, zum
Doktor 's Kind is derweil zu ſich kommen in der Kälten.

Ich hab' mein' Unterrock auszogen und hab' mein
Buberl drein eing'wickelt, daß es net friert, und bin
wieder weiter. Der Doktor hat g'ſagt, der Schlag hat das
Kind net verletzt. Aber mit z'Haus nehmen ſoll ich's
nimmer bei der Nacht. Seine Frau wird's behalten
bis morgen. Ach ich war ja ſo froh!

Dankt hab' ich ihm, und dann bin ich wieder fort.
Nüber zu dir ins Forſthaus. Bitten hab' ich dich
wollen, daß du derweil die Roſerl behaltſt. Aber du
warſt net mehr da nur der Adjunkt. Der hat g'ſagt:
Die Roſerl iſt ſchon längſt mit der Peterſteiner Kathi da
von! So bin ich wieder z' Haus g'laufen aber da war
niemand. Net der Hormayer, net die Roſerl. So bin
ich zur Kathi.

Aber die is net z' Haus alles g'ſperrt. Und ihre
Nachbarin ſagt, daß die Kathi heut' auf d' Nacht noch
nach Salzburg nein hat fahren wollen, und dann weiter
nach Linz zu ihren Brüdern! Und die Roſerl meine
Roſerl is fort

Beinahe wie irrſinnig ſah Agg Hormayer aus. Auf
dem totenbleichen Geſicht ſtanden helle Schweißtropfen.
Das ſchwarze Haar war ihr bei dem Laufen vom Kopf
geglitten und flatterte wie dunkle Rabenflügel hinter ihr
her im Nachtwind. Und in den großen Augen flammte
das Feuer eines unauslöſchlichen Haſſes.

Axmann zog Aga an der Hand zum Hauſe in die
Stube hinein.

Jetzt war ihm ſchon alles gleichgültig. Ob ihn andere
Leute hier trafen, oder ob der Hormayer kam. Der Aga
mußte er helfen um jeden Preis, und die Roſerl mußte
er finden, koſte es, was es wolle.

Nachdem ſie beide im Hausflur waren, zog er die
Tür zu und ſchob den Riegel vor dann entzündete er
die kleine Lampe.

Ihr Strahl fiel auf ein trauriges Bild, welches er
früher beim Schein des einzelnen Zündhölzchens gar
nicht geſehen hatte.

In einer Ecke lag ein Haufen wüſter Trümmer zer
brochene Seſſel, ein abgeſchlagenes Tiſchbein, daneben
der Spiegel in Scherben. Und da ſtand die Näh-
maſchine mit einer Hacke war der Kaſten zerſchlagen.

„Jeſus Maria ſtöhnte die Aga auf.
ſchwachSie mußte ſich an die Wand lehnen, ſo

fühlte ſie ſich plötzlich.
„Wer hat das g'macht fragte Axmann finſter, auf

die Trümmer und Scherben weiſend.
„Wer
Das Weib ſchluchzte laut auf.
„Wer denn, als der Heinil! Wie ich mit dem Kinde

fort bin, da war noch alles in Ordnung! Und jetzt
jetzt iſt alles, alles hin

„Aga,“ ſagte Fritz Axmann befehlend, „jetzt wein'
nicht ich red' mit der Baronin Otta, die erſetzt dir alles
das wieder! Und daß du befreit wirſt vom Heini, das
werd' ich durchſetzen um jeden Preis, da verlaſſ' dich nur
drauf! Aber jetzt müſſen wir die Roſerl ſuchen Nur
weiß ich net, wo! Alſo du haſt die Peterſteiner Kathi
net g'ſchickt

Sie ſchüttelte müde den Kopf.
„Die is ſoviel ſchlecht,“ ſagte ſie dann, „und is eine

alte Freundin vom Heini! Er hat ſ' g'ſchickt, ganz g'wiß!
Und mei Roſerl, die is bei ihm

„Aber wo
„Jch glaub', vielleicht im Arbeitshaus am Kar!“ ſtieß

die Frau hervor.
Der Oberförſter ſchüttelte ungläubig den Kopf.
„Das glaub' ich kaum,“ meinte er, „denn dorthin wird

er doch das Kind nicht ſchleppen, wo alle die anderen
Arbeiter auch ſind und ihn natürlich beobachten. Denk
gang nach! Könnt' er mit der Kleinen woanders hin
ein

Die Aga blickte nachſinnend drein.
„Jch werd' nachſchauen,“ meinte ſie dann zögernd,

„ob ob ſein' Büchſen da is.“
Sie hielt bei den Worten die Augen auf den Voden

aebeftet. Langſam ſtieg ein tiefes Rot in ibre Wangen.
Fortſetzung folgt.)
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mehr ausnitzen zu laſſen, un wenn ſe nu och
zeit uffjeſtanden wär. Awer das hat ſe nich, un mer müſſen
desderhalm immer noch an de alte jute Weltordnung jloom,
an de neie Zeit un de alten Eisheiligen, an de menſchliche
Vernunft un de deitſche Fleeſchverſorjung, an den Haß jeechen
England und die jebotene Liebe zu unſen jefangen engelſchen
un ruſſ'ſchen Briedern; un an noch e halwes Tauſend

An, wenn de Sonne nich uff den Leim jehuppt wär, ſich noch
och nach der „Sommer-

Wider
ſchprüche, die heitzetage den uffjeklärten Kulturmenſchen aus-
machen.

So e Widerſchpruch iſſes ooch, daſſer ejal noch uff Schweine
S ſcharf ſidd. Jſſen das neetch? Kennten mer das teire

iehzeich nich lieber ins neitrale Ausland verkoofen, for daß
mer unſe Valute verbeſſern? Erſchtens is Herr Delbrick der
Meenung, daß mer meechlichſt viel Lämsmittel ins Ausland
verkoofen ſulln, un wemmer ſe denne dreimal ſo teier außen
Auslande widder koofen na was in Auslande jeweſen, is
doch nu eemal in Deitſchland erſcht recht was wert, un denne
ſehn doch die draußen erſcht recht, daß merſch Jeld iewrig hamm,
wenn merſch zun Fenſter nausſchmeißen. Awer zweetens: was
täten mern Schweine brauchen, wenn mer de heimiſchen Hilfs-
quellen beſſer ausnitzen täten! Hammer nich zun Beiſchpiel de
Krähen? Maſſenhaft! Kennte mer nich da uff de Jaacht jehn?
Natierlich, nich wie neilich der bekannte Fritze, der ſein Groß-
vater ſeine ale Flinte nahm und ſein Freind fracht, wiemer an
beſten Krähn ſchießt. Na ſaaht e, wenn de was Schwarzes
ſiehſt un's macht „krah, krah“, denn hältſte hin und knallſt druff.
Nu in der Dämmerung naus, un hört voch ofte jenuch
„krah, krah“, awer wenne druffhält, fliecht das Zeich vooch ſchone,
un wenns knallt, jibbets e Loch in de Natur. Bloß emal ſieht
e ſo e „krah krah“-Ding uffn Boome, janz jroß un dicke, Dunner-
wetter, das is awer eene, die mit Kartuffeln un Schparchel, da
ſullſte emal lachen „Alte“, denkte, un buellrt los. Das Luder
bleiwet ſiten. „Denkſte ich ſeh dich nich? Na warte bloß!“
Noch e Schuß un noch eener, un denn knackt der Aſt, unns Viech
kimmet runger. Schwarz warſch un dicke warſch und fettch warſch
ooch, awer de Alte hätteſen nich jebraten. Se hat nämlich keene
Vorliebe for ale Filzhüte. Na ſo was kann een paſſiern. Awer
ſchade iſſes doch, daß de Krähn nich mehr jeſchoſſen un jejeſſen
wern. Wie werſch denn, wenn unſe Haute Wolle mal e ornt-
liches Krähneſſen machte? Das mechte animiern, awer ohne
gutes Beiſpiel werds niſcht. Jwwerhaupt mit der Volkser-
nährung wo e Schwein quiekt, jibbets e Maſſenuffloof, e
Schticke Butter läßter Thrän der Riehrung aus jeden Ooche
fließen, un wenn eener enne Schlackwurſcht ſieht, betrachte ſe,
wie ſonſt in Muſeum, enne hiſtoriſche Königskrone. Jn Mer-
ſcheburch werd uns das Ekend wenigſtens noch verſiehſt, indem
mer vu alles uff de Zuckerkarte kriechen.

Awer mer kann ſ'ch drehn, wie mer will, mer kommt nich
mehr außen Lebensmitteln raus, un wenn mer voch keene Mit
tel mehr zun Leben hat. Amende freſſen de Freſſalien der
Ausdruck is e bißchen harte, aber de Lage iſſes ja voch noch
de Jdealien janz uff, un ſchonſt deſſenwegen ſollte orntlich durch
jeariffen wern. Na, Delbrick is fegangen, er hatten Miniſter-
ſchnuppen. Un der nach ihm kommen wird, is hoffentlich e
richtcher Brot und Fleeſch-Bismarck. Hoffen merſch beſte, lieben
Leſer.

Der alte Merſcheburcher,

Aus Stadt und Amgebung
Vaterländiſcher Abend des Roten Kreuzes.

Am 17. d. M, wird das Rote Kreuz wieder einen Vatker-
ländiſchen Abend veranſtalten, der im Hinblick auf die Mit
wirkenden und die gebotenen künſtleriſchen Genüſſe Anu-
ſpruch auf beſondere Anteilnahme erheben darf. Es ſind
diesmal ausnahmslos einheimiſche Künſtlewehie chrieterdttt
Küemarie Müller, die hier beſtbekannte und beliebte
Pianiſtin, wird den Reigen der Darbietungen mit Schu-
manns „Aufſchwung“ und der Balletmuſik aus „Roſamun-
de“ von Schubert eröffnen. Die „Frühlingsſonate“ von
Beethoven, von Frau v. Sydow auf der Geige vorge-
tragen, gibt dem Matabend ſeine beſondere Note. Frau
Bothe ſpendet Geſänge und Lieder von Schubert, der be-
währte Leiter des Muſikvereins Herr Skoniecki wird
Brahms und Chopin ſpielen. Herr Schubert bietet
Balladen und Lieder von Lvewe, Haym und Hildach. Frau
v. Sydow wird alsdann den erſten Teil mit anſprechenden
Violinſtücken von Raff und Kreisler beſchließen. Jhre

Begleitung hat Frau Dr. Schmidt übernommen.
Für den zweiten Teil des Abends iſt die Aufführung

einer Neuheit vorgeſehen. Frau Charlotte Francke-
Roeſing, eine durch zahlreiche Veröffentlichungen be-
kannte rheiniſche Schriftſtellerin, die ſeit 12* Jahren unſere
Mitbürgerin iſt, hat zu den Kinderſzenen von Robert Schu-
mann eine verbindende Dichtung „Deutſcher Frühling“
verfaßt, die ſie ſelbſt zum Vortrag bringen wird. Den
Klavierteil hat Fräulein Annemarie Müller übernommen.,
Anläßlich der in Köln ſtattgehabten Uraufführung brachten
die Kölniſchen Zeitungen einſtimmig lobende Beſprechun-
gen. Dem „Kölner Tageblatt“ entnehmen wir: „Das
Hauptintereſſe wandte ſich der neuen Dichtung von Char-
lotte Franucke-Roeſing Den Schumannſchen „Kin-
derſzenen“ wurde ſchon häufig ein Text unterlegt, der aber
die einzelnen Stücke auseinanderriß. Frau Francke-Roe-
ſing hat nun in formſchönen, gehaltvollen Verſen dem gan-
zen Zyklus eine einheitliche Dichtung unterlegt. Die
Dichterin folgt dem Komponiſten auf der Fahrt in das
Land der Kinderſeele. Die gewaltige, dem Kinde unfaßliche
Gegenwart wird zum lebendigen Märchen. Wir nehmen
Teil an Spiel und Scherz der Kinder und folgen der ſin-
nenden Mutter in ihren fehnſuchtsvollen Träumen hinaus
ins Jeld, zum Gatten, der vor dem Feinde ſteht. Frau
Francke-Roeſing hat hier eine ſelten feinſinnige Dichtung
geſchaffen. Ganz aus der tiefſten Seele deutſchen Frauen-
tums geſchöpſt, ſtellt ſie ein recht vaterländiſches Werk dar,
das ſtets zu den Herzen der Hörer ſprechen wird.“ Dem
Vater ländiſchen Abend wird hoffentlich ein recht volles
Haus beſchieden ſein.

Bei der Unterſuchung des Kriegswuchers
kommen jetzt allerhand höchſt unerfreuliche Dinge ans Licht,
die unſere Auffaſſung von der Lage der Dinge glän-
zend rechtfertigen. So wurde der Deutſchen Tagesztg.“
zufolge z. B. feſtgeſtellt, daß gepökeltes Fleiſch, Konſerven
und dergleichen, die ſchon lange fertig vorhanden waren,
ſchon in fünf und ſechs Hände gekommen ſind und immer
noch in ihrem urſprünglichen Lagerraume liegen. Sie ſind
eine ſehr geſuchte Handelsware, bleiben aber ruhig
liegen, wo ſie ſind, und werden nur von einer Hand
zur anderen immer teurer. Zu den Steigerungen des
Kaufpreiſes an ſich kommen immer neue Vermittlergebüh-
ren, die auch noch draufgeſchlagen werden. So werden die
Sachen gehandelt und verteuert, ohne jemals an die Ver-
braucher zu kommen. Unerlaubte Preiserhöhungen haben
beſonders auf dem Gebiete des Seifenhandels durch beſon-
bere Kniffe ſtattgefunden. Großhändler haben es ſo einzu-
cichten gewußt, daß die Verbraucher auch dieſe Waren, die
gvch billiger hergeſtellt waren und billiger abgegeben wer-
den konnten, nur zu neuen höheren Preiſen in die Hände
bekamen. Sie haben Kleinverkäufern entweder nur gerin-
Je Vorräte zur Verfügung geſtellt, oder ihnen gleich Zet-
ſel zum Ueberkleben der alten Preiſe mit-
zeſandt, ſo daß ſie zu beſtimmten Zeiten in der Lage

waren, die billigeren angemeſſenen Preiſe durch neue, nicht
berechtigte zu erſetzen, ie Kleinhändler mußten dieſen
ſtillen Abmachungen nachkommen. Jetzt kommen immer

mehr derartige unläutere Machenſchaften auch zur Kennt-
nis der Behörden,
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Kreiſen wieder zugute gekommen. Auf kaiſerliche
mmung der ndermaßen Ver-

wendung zu 1. 90000 Mk. a) r derWitwen und Waiſen von Gefallenen und im Militärbetriebe
oder bei Bauausführungen auf dem Kriegsſchauplatze Verun-
glückten, b) zu Unterſtützungen von im Militärbetriebe oder
bei Bauausführungen auf dem Kriegsſchauplatze invalide Ge
wordenen, c) zu Beihilfen zur Heilung Verwundeter oder im
Dienſt Erkrankter; zu a) bis c) für im Feldeiſenbahnweſen täo
tige Eiſenbahntruppen und zivile Eiſenbahnformationen. 2

6, Ziehung 5. Klasse 7. Preussfsch-Slddeutsche
(233. Königlich Preussische) Ktassen Lotterie

Ziehung vom 12. Mat 1910 uaebentttagse.

Uder 240 Mark sind den betreffenden Nummerg

in Klammern velgefſügt.
Ohne Gewahbr.) Nachdruck verboten.
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d0 900 Mk. für Zwecke des Roken Kreuzes unter Ueberweiſung
beſonders für den preutilven Landesverein in Berlin mit der
Anſlage der Beteiligung des heſſiſchen Landesvereins. 3. 90 000
Mark für die Kriegsſammlung der Eiſenbahn in Berlin,
Reichstag. Verwendung: Ankauf von Liebesgaben beſonderer
Art weſentlich Näſſeſchutzmittel. 4. 30 000 Mark für Eiſen
bahnerheime.

Beſſere Straßenbahnverbindung mit Halle.
Die elektriſche Fernbahn Halle-- Merſeburg teilt uns

mit, daß auf Anregung des Herrn Staötrat Thiele hin
verſuchsweiſe an Sonntagabenden noch ein durchgehender
Wagen zwiſchen Halle und Merſeburg verkehren ſoll. Nach
dem Wagen 10 Uhr abends ab Halle nach Merſeburg ſoll
um 10,30 ab Halle nochmals ein ſolcher durchfahren, derſelbe
trifft 11,15 in Merſeburg ein.

Von Merſeburg ab geht jetzt um 10,35 der letzte Wagen
nach Halle. Nunmehr wird um 11,35 der letzte Wagen nach
Halle fahren, der dort um 12,20 eintrifft.

Dieſe Wagen gelten als Sonderwagen und können nur
ſolange beibehalten werden, als dies bei dem Perſonal-
mangel tunlich iſt.

Wirtshausſchluß anch für, geſchloſſene Geſellſchaften.
Aus Anlaß eines Einzelfalles hat das ſtellvertr. Gene-

ralkommando 4. Armeekorps in Magdeburg kürzlich ſeiner
Verordnung vom 1. Dezember 1914, wonach „ſämtliche
Wirtshäuſer um 12 Uhr abends zu ſchließen“ ſind, die Aus-
legung gegeben, daß auch gegenüber geſchloſſenen Geſell-
ſchaften der Betrieb der Gaſtwirtſchaft um 12 Uhr einzu-
ſtellen iſt. Ob eine angeblich rein private Veranſtaltung
tatſächlich ſich als eine Umgehung der Anordnung darſtellt,
hat das Gericht im Einzelfalle zu entſcheiden. Nach gleich-
zeitiger weiterer Angabe des ſtellvertr. Generalkommandos
hat das Landgericht in Halle a. S, in einem vom Reichs-
gericht in dieſem Punkte gebilligten Urteile die Beſtim-
mung ſogar ſoweit ausgelegt, daß auch der über 12 Uhr
verbleibende Gaſt ſtrafbar iſt.

Vom Gefangenenlager.
Der am 27. April vom Arbeitskommando der Firma

G. Haſſe in Roßbach entwichene Kriegsgefangene Alexan-
der Rodin, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.

Der am 7. Mai vom Arbeitskommando der Firma
Chr. Prinzler u. Söhne, Halle a. S., entwichene Kriegsge-
fangene René Curie, franzöſiſcher Korporal, iſt wieder er-
griffen worden.

Die am 5. Mai gegen ?89 Uhr morgens vom Vitztum-
ſchacht bei Kloſtermansfeld (Mansf. Gewerſch.) entwichenen
Kriegsgefangenen Waſſili Jtquiſinow, ruſſiſcher Soldat,
Jlia Reſtchof, ruſſiſcher Soldat, Dimitri Haritonow, ruſſi-
ſcher Soldat, ſind wieder ergriffen worden.

Die junge Saatkrähe als Fleiſchnahrung.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter weiſt in einem Er-

laß an die Regierungspräſidenten auf den Wert hin, welchen
h jungen Saatkrähen als Streckungsmittel der Fleiſchnahrung

aben.
zu der Tat verdient dieſer Erlaß allgemeine Beachtung, da

alljährlich im Laufe des Monats Mai im Deutſchen Reiche hun-
derttauſende von jungen Saatkrähen als Schädlinge der Land-
wirtſchaft zum Abſchuß gelangen, deren Wildpret dann zum al-
lergrößten Teile der Vernichtung anheimfällt.

Der Geſchmack jenes Wildprets unterſcheidet ſich wenig von
dem einer jungen Wildtaube und mundet in den verſchiedenſten
Zubereitungsarten vorzüglich. Vorurteilsfreie Leute, unter ihnen
beſonders viele Waidmänner, haben dies längſt erkannt, und in
Jägerkreiſen mancher Gegenden gilt deshalb das gemeinſame

erzehren eines Teiles der Beute, nach der Krähenjagd, als be
[onderer Hochgenuß.

Bei der außerordentlichen Zartheit des Wildprets der jun-
I Saatkrähe liegt es natürlich am nächſten, ſolches wie ein

ebhuhn gebraten zu verzehren. Es mundet aber auch vorzüg-
lich mit allen Kohlarten, Rüben, Wurzeln und anderem Ge
müſe zuſammengekocht, da hierbei eine kräftige Brühe entſteht.
Erwünſcht ſind bei dieſer Zubereitung etwas Zuſatz von Fett,
mehr noch von kleinen Teilen Hammel-, Schweine- oder Rind
fleiſch. Sauer eingekocht ergibt es zu Bratkartoffeln eine be
ſonders ſchmackhafte Beilage. Mit einem oder mehr Teilen nicht
zu mageren Schweinefleiſches durch die Fleiſchmaſchine gedreht,
pikant gewürzt und als Paſtete zubereitet, hat man einen vor
züglichen Brotaufſtrich.

Bei allen Verwendungsarten empfiehlt es ſich, den Balg
h Saatkrähe abzuziehen und nur den Rumpf in Gebrauch zu
nehmen.

leitend ſein, daß m r n m Slb darf nicht in die e en werden, ſondern nurbe e n udiejen Krähen, wel lügg Jren weigen der Horſtbäume aufzuhalten r
erner iſt nach der Erlegung ein ſofortiges A er
rt, wie es ſorgſame Ja auf der Rebhu

empfehlen. Beſonderes ökühlung vor dem Transport zu legen. Am beſten bindet man
die erlegten und ausgehakten Krähen paarweiſe zuſammen und
Pugt ſie über eine an einem luftigen und ſchattigen Platze im

evier angebrachten Stange. Am Abend kann dann der Trans
ort, entweder loſe oder in en Körben verpackt, zu den
erkaufsſtellen vorgenommen werden. ge r Krähen halten ſich, im Keller äufgehängt,

recht gut einige Tage.t un tiongſrage dürfte keine Schwierigkeiten bereiten,
da man Schwarzpulverpatronen, die noch in großer Anzahl vor
handen d ſollen, verwenden kann. Auch kann man die
tronenhülſen häufig für mehrere Schuß gebrauchen.
trauenswiürdige Leüte, u. a. Kriegsbeſchädigte und Urlauber
werden ſich überall für den Abſchuß finden.

Die meiſten Saatkrähen- Kolonien befinden ſich wohl in
Staatsforſten und da anzunehmen iſt, daß deren Verwaltungs-
organe die Krähen ohne Entgelt oder gegen eine geringes Schuß-
geld von vielleicht 10 Pfg. das Stück abzugeben geneigt ſein
werden, ſo könnte bei einem amtlich feſtzuſetzenden weiteren
Aufſchlag von 10—15 Pfg. für den Händler oder die Verkaufs-
ſtelle, das einzelne Stück zu einem Preiſe von 20—25 Pfg. dem
Publikum zugeführt werden. Dieſer Preis iſt gegenüber jeder
anderen Fleiſchnahrung ſehr gering, eine gleichwertige Taube
koſtet 1,10 Mark und das müßte auch bei Krähen, welche aus
gehn im Privatbeſitz ſtammen, als Höchſtpreis feſtgeſetzt
werden.

Größere Mengen, die nicht an das Publikum direkt abge
ſetzt werden können, ſollte man in Kühlhäuſern einfrieren laſſen,
wenn man nicht die Haltharmachung in Weckgläſern oder Blech-
doſen vorzieht.

Man ſieht, daß es bei einigem guten Willen wohl möglich
iſt, viele Tauſende Kilogramm eines bisher viel zu wenig be-
achteten Wildprets für die Volksernährung nutzbar zu machen.

Auch damit dient man dem Vaterlande. Ein alter Waid-
mann.

Turnen, Spiel und Sport.
Lir bitten die hieſigen Turn und ſporttrelbenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.

Zur Einheitskleidung für Jugendturner.
Jnfolge eines Erlaſſes des Kriegsminiſteriums vom

8. Januar 1916 zur Verhütung von Verwechslungen mit
Uniformen des Heeres und der Marine hat der Turnaus-
ſchuß der Deutſchen Turnerſchaft die Frage der Abzeichen
nachgeprüft und folgendes endgültig beſchloſſen:

Alle Jugendturner tragen ein kreisrundes. aus Metall
hergeſtelltes Zeichen (Rofette) in den deutſchen Farben. Jn
der Mitte befindet ſich auf weißem Grunde das Turner-
kreuz (vier F). Der 5 Millimeter breite Rand des Zeichens
iſt von ſchwarzer Farbe. Das Ganze mißt 3 Zentimeter
im Durchmeſſer und wird am ſeitlichen Hutaufſchlage be-
feſtigt. Auf den Spitzen des Umlegekragens der Zugjacke
tragen alle Jugendturner das Turnerkreuz (rot auf weißem
Grunde), beſtehend aus einem Blättchen von emailliertem
Metall, 4 Zentimeter lang und im ganzen 2 Zentimeter
breit, den Spitzen des Kragens entſprechend ſchräg geſchnit-
ten. Das Blättchen. zeigt einen ſchwarzen Rand in der
Breite von 3 Millimeter. Jm Abzeichen für die Vorturner
fällt die Achſelklappe weg. An ihre Stelle tritt eine weiß-
rote Schnur als Einfaſſung des Umlegekragens am unte-
ren Rande. Die Führer ſind an einer 12 Zenttimeter brei-
ten Armbinde in den Reichsfarben, oben und unten mit ei-
ner weiß-roten Schüur eingefaßt, kenntlich.

Die Leitung der Deutſchen Turnerſchaft hat ſich darüber
Gewißheit verſchafft, daß dieſe vom Turnausſchuß be-
ſchloſſenen Abzeichen von der Militärbehörde nicht bean-
ſtandet werden; ſie hofft aber auch, daß alle willkürlichen
Abweichungen von der einzuführenden Gleichtracht und
den feſtgeſetzten Abzeichen ſtreng vermieden werden.

Um die Zuweiſung der Olympiſchen Spiele 1920 haben
ſich, wie Baron de Coubertin, der proviſoriſch abgetretene

Coubertin nicht gut denkbar; dagegen

Präſident des Jnternationalen Olympiſchen Komitees, el
em engliſchen Blatte mitteilte, vier Städte beworben:
ntwerpen, Amſterdam, Lyon und Havang. Die Stadt

Antwerpen, ſo bekundet Baron de Coubertin nach der
„RadWelt“, hat ſeit Beginn des Krieges ihr Anſuchen er
neuert, und dies mit Genehmigung des Königs von Bel
ien, der ihren Bürgermeiſter in einem Schreiben zu die

em Schritte beglückwünſchte. Die Wiederabhaltung der
Olympiſchen Spiele vor dem Jahre 1920 erſcheint Baron de

enkba erachtet er es fürwünſchenswert, daß die Vorbereitungen zu den Spielen
1920 ſo bald als möglich aufgenommen werden.

Fußballſpiele in Merſeburg. Ballſpielverein
„Hohenzollern“ ſpielt heute gegen V. f. B.-EiS
leben. Das Spiel findet auf dem Nulandtsplatz nachm.
23 Uhr ſtatt. „Hohenzollern“ hat einige neue vlelver
ſprechende Spieler in ihre Mannſchaft einſtellen können.
Wenn Eisleben dieſelbe Mannſchaft mitbringt, bie vor 2
Wochen in Eisleben knapp gegen unſere „Hohenzollern“ mit
3:2 verlor, wir erinnern an den mit vieler Technik ſpielen-
den Mittelſtürmer, dann dürſte guter Sport zu erwar-
ten ſein. Auf alle Fälle können wir den Beſuch dieſes
Spiels allen Raſenſportfreunden nur empfehlen. Gleich-
falls um dieſelbe Zeit ſpielt auf dem Kaſernenhof

nicht auf dem Nulandtsplatz „Germania“ J-Mer-
ſeburg gegen „Wacker III- Halle. Beide Mannſchaf
ten ſind gut, trotzdem dürfte „Germania“ ſiegen.

Nach auswärts fahren die beiden Mannſchaften
erſte und zweite vom Fußballelub „Preußen“, um
in Zeitz gegen den Zeitzer Fußballelub erſte und
zweite Mannſchaft Spiele auszutragen. Daß das Spiel
der erſten Mannſchaft beider Vereine am erſten Oſter
feiertag für „Preußen“ verloren ging, lag wohl nur daran,
daß die Preußenmannſchaft nicht vollzählig antrat. Wir
wünſchen beiden Preußenmannſchaften den Steg.
der Spieler 11,30 Uhr vorm. mit der Staatsbahn.
Verein für Bewegungsſpiele ſchickt ſeine erſte
Mannſchaft nach Halle, um gegen Wacker I ein Spiel
auszutragen. Für die „erſte Elf der Bewegungsſpieler
wird es eine harte Nuß zu knacken geben. Trotzdem, wenn
auch die V. f. B.er nicht als Sieger hervorgehen, werden
ſie ſich doch ein gutes Reſultat erſpielen. Abfahrt der Spie-
ler 12.48 Uhr mittags mit der Staatsbahn.

Aus Provinz und Reich
Die Kölner Fleiſchhinterziehnngen.

Köln, 12. Mai. Laut der Rheiniſchen Zeitung wurde
der Kölner Metzgermeiſter Sommer, der in den letzten
Tagen wegen umfangreicher Fleiſchhinterziehungen viel
genannt worden war, verhaftet. Sommer dürfte nach
Anſicht des Blattes einer Strafe entgegenſehen, die der
Größe ſeines Verbrechens entſpricht. Unterdeſſen dauern
die behördlichen Unterſuchungen an.

Gerichtszeitung
Beſtrafung des Mörders der Fran v. Alvensleben.
Stettin, 12. Mai. Das Gericht des Kriegszuſtandes in

Stettin verurteilte den 19jährigen Knecht Julius Henning
aus Dölitz wegen Totſchlages, begangen am 28. Februar
1916 an Frau v. Alvensleben in Dölitz, zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung un
ter Pokizeiaufſicht.

13 Millionen Mark Geldſtrafe.
Das Reichsgericht hat die Reviſion des Fabrikanten

Ernſt Bötticher in Eitorf, der vom Landgericht in Bonn am
18. Dezember 1915 wegen fortgeſetzter Branntweinſtener-
hinterziehung in drei Fällen zu einer Geldſtrafe von
über 18 Millionen Mark und 18 Jahren Gefäng-
nis verurteilt und außerdem als für ähnlich hohe Geldſtra-
fen ſeiner beiden Mitangeklagten haftbar erklärt worden
war, verworfen.

Amtliche Auzeigen.
e es

Meine Bekanntmachung vom 25.
April 1916, nach welcher der Fleiſch
beſchau- und Ergänzungsſleiſchbe-
ſchaubezirk des zum Heeresdienſt
eingezogenen Tierarztes Meißner
in Schafſtedt von dem Fleiſchbeſchauer
Menzel in Lauchſtedt, Tierarzt Paſch
in Benkendorf und Tierarzt Knolle
in Mücheln anderweitig verſehen
wurde, wird hiermit aufgehoben, da
Tierarzt Meißner zur Wahrnehmung
ſeiner Praxis aus dem Heeresdienſt
entlaſſen worden iſt. Tierarzt
Meißner wird alſo ſeinen Bezirk
wieder ſelbſt verſehen.

Merfeburg, den 10. Mai 1916.
Königliche Landrat.

er. 3455 I.
Der Verband für die Zucht des

ſehiwarzbunten Tieflandrindes in der
Provinz Sachſen wird am
Donnerstag, den 25. Mai ds. Js.,

vormittags 11 Uhr
im Gaſthof zum Biehhof zu Stenudal
(Sahnhofſtraße) ſeine 53. Zuchtvieh-
anktion veranſtalten, auf der ca. 86
Bullen im Alter von ega. 12--20
Monaten des ſchwarzbunten Nieder-
ungsſchlages zum Verkauf gelangen.
Die Tiere ſind von einer Kommiſſion
begutachtet und ansgewählt.

Da dies eine günſtige Gelegenheit
ſein dürfte, gutes Zuchtmaterial zu
beſchaffen, mache ich die Gemeinden
nud Jutereſſenten des Kreiſes hier-
durch aufmerkfam.

Merfeburg, den 11. Mai 1918.
Der König liche Landrat.

H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgesehüftfür
Strumpfwaren und Tricotagen-
alle a, S., Gr. Steinstr, 84.

Bekanntmachung.
Auf Grund unſerer Bekanntmachung vom 3. Mai 1916 machen

wir die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt nochmals ausdrücklich darauf
aufmerkſam, daß Zucker

nur an hieſige Einwohner
gegen den vom Magiſtrat ausgefertigten und mit dem Dienſtſiegel ver
ſehenen Ausweis (Zuckerkarte) verabfolgt werden darf.

ſtrafbar. Die Strafbeſtimmungen in 8 10 unſerer Bekanntmachung vom
3. ds. Mts. finden unnachſichtlich Anwendung.

Merſeburg, den 12. Mai 1916.,
Der Magiſtrat.

Kgl. Sächs. Eisen-, Mohr- und Mineralbad mit Emanatorium, berühmte
S Glaubersalzquelle. Großes Mediko-mechan., Institut, Einrichtungen

für Hydrotherapie ete. Luſthad mit Sehwimmteichen.
500 M. üb. d. M., gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen, a. d. Linio

Leipzig-Eger. Besucherzahl über 17000. Das ganze Jahr geöffnet.000

Elster hilft
in der Nachbehandlung von Verletrungen, bei Herzleiden (Derrainkuren), Nervenleiden,
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgemein Schwäche-
ruständen, Erkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der

Leber (Auckerkrankheit), Pettleibigkeit, Lähm en, Exsudaten.
Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kgl. Badedirektion. Generalvertrieb der

I Heilquellen durch die Mohren-Apotheke in Dresden Versand des staatl. Tafelwassers
Kgl. Oberbrambecher durch d. Brunnenpäehter Kliakert in Oberbrambach

Kurgemäße Verpflegung der Badegäste ist gesichert.

3 für Haut-, Gesehlechts-Sp ezialarz und Blasenleiden
Dr. Boes, Halle-S., am Bahnhof, Delitzscherstr. 2.

Sprechstunden täglich von 108,—3 Uhr.

I -Z T
Künsflicher Zahnersatz

Kreunen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Atubert Toizke, i. Fa. Villy Iuder
Markt 19. Merseburg. Telephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 l Uhr.
z t r e

Wer Zucker an Auswärtige (Landkundſchaft) abgibt, macht ſich

Günther Liebmann
Merseburg

Entwürfe und sachgemäße Ausführung
elektrischer Licht- und Kraftübertragungen

jeder Art und Größe zum Anschluß
an städtische Elektrizitätswerke und Überlandzentralen

Fernsprech- und Signalanlagen.
Aufstellung und Vnterhaltung

Von Accumulatorenbatterien

Einrichtungen
automatischer Wasserversorgungen, Orgel-, Fahrstuhl-

und Exaustoren-Antriebe

Groſes Lager in Motoren für Gleich- und Drehstrom,
Koch- und Heizapparaten, Metalidrahtlampen

Und sonstigen Installations materialien

Langjähriger Lieferant
staatlicher und städtischer Behörden

Verbrennungs-Särge
aus Moetall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz W w.

Merseburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.



ekanntmachung
über Vertrieb und Ausfuhr von Karten und Geländebeſchreibungen.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in
Verbindung mit 5 9b des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Ab
ünderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und im Heeresin-
tereſſe verordnet:

A. Veſtimmungen über den verbotenen „Vertrieb“
von Karten uſw.

l. Es dürfen nicht vertrieben werden:
1. Folgende Eiſenbahnkarten:

a) die Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſchlands
1 750 000 bearbeitet im Reichseiſenbahnamt),

b) die Ueberfichtskarte der Verwaltungs
bezirke der Königlich Preußiſchen
und Großherzoglich Heſſiſchen Eiſen bearbeitet im

e er v e Gennichenc) die Ueberſichtskarte der vereinigten grbeiten,
Preußiſchen und Heſſiſchen Staats-
eiſenbahnen 1 600 000,

d) die Karte der deutſchen Eiſenbahnen und ihre An-
ſchlüſſe im Auslande 1: 800000, herausgegeben
vom Gea-Verlag.

2. Karten im Maßſtabe von 1:1 bis 1:99999 einſchließlich,
Reliefkarten ohne Rückſicht auf Maßſtab und Gelände-
beſchreibungen von

a) dem Gelände des deutſchen Schutzſtreifens,
b) dem im Oſten und Weſten beſetzten feindlichen

Gebiet,
c) dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung von

befeſtigten Plätzen der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie. Ueber dieſes Gebiet gibt, wenn nötig,
der ſtellvertretende Generalſtab Abteilung IIIb
Auskunft.

l. Ausnahmen:
1. Der Vertrieb der in Nr. l, 1 und 2 verbotenen Gegen

ſtände iſt an Truppenteile (nicht an einzelne Heeres-
angehörige), Reichs- und Staatsbehörden, Stadtverwal-
tungen ſowie an Verwaltungen von Hochſchulen und
höheren Lehranſtalten geſtattet. Allen übrigen Kommu-
nalbehörden, mittleren und niederen Schulen, ſowie
einzelnen durchaus zuverläſſigen Reichsdeutſchen kann
der Bezug von dem ſtellvertretenden Generalkommando
gegen Erlaubnisſchein in geringer Zahl geſtattet werden.

2. Der Vertrieb der in Nr. 2 verbotenen Gegenſtände
darf ferner ſreigegeben werden, und zwar:

a) von Ueberſichts- und Orientierungskarten, (auch
in reliefarkiger Ausführung), Kartenſkizzen, ein-
zeln oder als Atlas, in Zeitungen, Zeitſchriften
und Büchern und ſonſtigen Druckſachen (Ankün-
digungen, Poſtkarten uſw.), wenn ſie nach der Art
ihrer Darſtellung auch im Falle der Vergrößerung
militäriſch wertlos ſind,

b) von Karten von Städten, Ortſchaften vder anderen
Geländeabſchnitten in Adreßbüchern und anderen
Nachſchlagewerken, deren Gebrauch im allgemeinen
Intereſſe liegt, wenn ſie nach der Art ihrer Dar-
ſtellung feindlichen Fliegern keine genaue Be-
ſtimmung militäriſch wichtiger Gebäude, Bahnhofs-
und Fabrikanlagen geſtätten,
von Ankündigungen und Führern von Bädern,
Kurorkten und Sommerfriſchen (Luftkurorten),
wenn ſie keine Karten, Rund- und Anſichten ſowie
ſonſtige Angaben enthalten, die unſeren Gegnern
pon militäriſchem Nutzen ſein können.

Die Freigabe zu a bis c veranlaßt das ſtellver-
tretende Generalkommando, in deſſen Bezirk der Verleger
ſeinen Sitz hat, und zwar im Einverſtändnis mit derjenigen

Magdeburg, den 6. Mai 1916.
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Kommandobehörde, zu deren Bereich das dargeſtellte oder
beſchriebere Gebiet gehört. Die Freigabe wird durch Auf-
druck kenntlich gemacht.

Ul. Sönſtige Vertriebsverbote für Karten und Gelände-
beſchreibungen von dem Gebiet der verbündeten Staaten,
des neutralen und feindlichen Auslandes beſtehen nicht.
Die Urheberrechte dieſer Staaten oder ihrer Angehörigen
dürfen aber nicht verletzt werden; dies gilt beſonders für
Erzeugniſſe des feindlichen Auslandes.

B. Beſtimmungen über die verbotene „Aus- und Durchfuhr“
von Karten uſw.

J. Es dürfen weder aus- noch durchgeführt
werden:

1. Nach dem feindlichen Ausland Karten und Gelän-
debeſchreibungen jeder Art;

2. nach dem neutralen und verbündeten Ausland
außer Oeſterreich-Ungaruſ(letzteres ſiehe Ziffer 3)

a) folgende Eiſenbahnkarten:
an) die Ueberſichtskarte der Eiſenbahnen Deutſch-

lands 1: 750 000 bearbeitet im Reichseiſen-
bahnamt),

bb) die Ueberſichtskarte der Ver-
waltungsbezirke der Königlich
Preußiſchen und Großherzoglich bearbeitet im
Heſſiſchen Eiſenbahndirektionen Miniſterium

1 000 000, der öffentlichen
cc) die Ueberſichtskarte der verei- Arbeiten,

nigten Preußiſchen und Heſſiſchen
Staatseiſenbahnen 1 600 000,

dd) die Karte der deutſchen Eiſenbahnen und ihre
Anſchlüſſe im Auslande 1: 800000, heraus-
gegeben vom Gea-Verlag,

b) Karten, die von deutſchen Militär- und Marine-
behörden herausgegeben ſind,

c) Geläundebeſchreibungen, Reliefkarten und Karten,
die deutſches, öſterreichiſch-ungariſches und beſetztes
feindliches Gebiet des Oſtens oder Weſtens betref
fen, und zwar Karten:
aa) im Maßſtabe von 1:1 bis 1:100000 einſchließ-
lich, wenn ſie nach dem 2. 4. 1915 beſtanden haben,
bb) im Maßſtabe von 1:1 bis 1: 300000 einſchließ-
lich, wenn ſie nach dem 2. 4. 1915 entſtanden ſind,*)
Geländebeſchreibungen, Reliefkarten und Karten,
die Gebiete der Balkanländer, Kleinaſiens, Aegyp-
tens und Perſiens betreffen, und zwar ohne Rück-
ſicht auf den Maßſtab

nach Oeſterreich-Ungarn:
a) die unter Nr. 2, a und b genannten Karten,
b) Karten im Maßſtabe von 1 1 bis 1 100000

einſchl., Reliefkarten vhne Rückſicht auf Maßſtab
und Geländebeſchreibungen von
ag) dem Gebiet des deutſchen Schutzſtreiſens,
bb dem Oſten und Weſten beſetzten feindlichen
Gebiet,
ce) dem engeren Kriegsgebiet und der Umgebung
von befeſtigten Plätzen der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie

4. nach dem beſetzten feindlichen Gebiet des
Oſtens und Weſtens

die unter Nr. 3, a und b genannten Geländebeſchrei-

bungen, Reliefkarten und Karten. Die Ausfuhr
anderer Karten uſw. iſt aber von der Zuſtimmung
der dortigen Befehlshaber, alſo des Generalquar-
tiermeiſters, des Oberbefehlshabers Oſt, der Ge-
neralgouverneure von Warſchau und Belgien, ab-

hängig.

II. Ausnahmen.Dem Aus- und Durchfuhrverbot unterliegen nicht:
1. alle Sendungen an außerhalb des Reiches befindliche

deutſche Militär- und Zivilbehörden,
2. ſolche Sendungen, die von den militäriſchen Prüfungs-

ſtellen zur Ausfuhr freigegeben ſind.
Hierfür kommen in Betracht:

a) Ueberſichts- und Orientierungskarteu (auch in relief-
artiger Ausführung), Kartenſkizzen, einzeln oder
als Atlas, in Zeitungen, Zeitſchriften und Büchern
und ſonſtige Druckſachen (Ankündigungen, Poſtkarten
nſw.), wenn ſie nach der Art der Darſtellung auch
im Falle der Vergrößerung militäriſch wertlos
ſind,

b) Ankündigungen und Führer von Bädern, Kurorten
und Sommerfriſchen, (Luftkurorte) des Schutzſtrei-
fens, wenn ſie keine Karten, Rund und Anſichten
ſowie ſonſtige Angaben enthalten, die unſeren Geg-
nern von militäriſchem Nutzen ſein können.

c) Handatlanten, die auch Gebiete des Balkans, Klein
aſiens, Aegyptens und Perſiens darſtellen, ſowie
Globen, wenn ſie vor dem 2. 4. 1915 beſtanden
haben, und nach dem Maßſtabe und der Art der
Darſtellung militäriſch wertlos ſind.

Die Genehmigung zur Ausfuhr erteilt das ſtellver-
tretende Generalkommando, in deſſen Bezirk der Verleger
ſeinen Sitz hat, und zwar im Einverſtändnis mit derjenigen
Kommandobehörde, zu deren Bereich das dargeſtellte oder
beſchkebene Gebiet gehört. Die Freigabe wird durch Auf-
druck kenntlich gemacht.

Zuſatz.
Den Firmen des Buch und Kartenhandels wird es zur

Pflicht gemacht, daß ſie über alle auffälligen Beſtellungen
aus dem Jn- und Auslande ſofort dem ſtellvertretenden
Generalkommando uſw. Mitteilung geben.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahr beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haſt oder Geldſtraſe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

Die früher ergangenen Verorönungen vom 5,. 7. 1915
und 27. 10. 1915 werden aufgehoben.

Anmerkung.
Der „Vertrieb“ umfaßt „Verkaufen, Ueberlaſſen,

Verſchenken, Zuſenden, Ausſtellen, Auslegen, vöer ſonſt-
wie im Reichsgebiet verbreiten.“ Unter Ausfuhr und
Durchfuhr iſt der Verſand und Verkehr über die Reichs-
grenze zu verſtehen.

Unter den Begriff „Karten“ ſallen alle Darſtellungen,
der Erdoberfläche, gleichgiltig, ob es ſich um ſenkrechte ver
ſeitliche Wiedergabe oder um plaſtiſche Darſtellung handelt.
Zu „Geländebeſchreibungen“ rechnen insbeſondere
Reiſeführer, Ortsbeſchreibungen, Fremdenführer und geolo-
giſche Abhandlungen.

Als „Schutzſtreifen“ iſt der Teil des Deutſchen
Reichsgebiets beze ichnet, der durch Angriffe von Luft und
Seefahrzeugen beſonders gefährdet erſcheint; er iſt in einer
bei den Landratsämtern und Polizeiverwaltungen auslie-
genden Skizze durch grüne Färbung kenntlich gemacht und
umfaßt im Süden das Gebiet ſüdlich der Linie Salzburg,
Roſenheim, Weilheim, Dietmannsried, im Weſten das Ge-
biet von Württemberg, Baden, Hohenzollern, Elſaß-Lothrin-
gen, der Rheinpfalz und dann weider nach Norden einen
Grenzſtreifen von etwa 100 km, im Norden das Küſtengebiet
in einer Breite von etwa 100 km.

Ein Verzeichnis der in dieſem Schutzſtreifen liegenden
Meßtiſchblätter und Karten liegt ebenſalls bei den Landrats-
ämtern und Polizeiverwaltungen zur Einſichtsnahme aus.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der JInfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Neue Auflagen älterer Karten, die keine weſentlichen Aenderungen enthalten, gelten nicht als neu entſtandene Kartenwerke.

Verzeichnis der für den
A, Meßtiſchblätter.

1. Preußiſches Gebiet:

zu Kriegsminiſterium Nr. 100. 4. 16. A. 3

2. Königreich Bayern:
Die Meßtiſchblätter der Pfalz und der ſüdliche des 48

öffentlichen Vertrieb verbotenen Generalſtabskarten,

B. Andere Karten.
W. Karte von Zoppot und Weichſelmünde 1: 25000,

1 1380 2004 2015 2644 2654 3205--3216 Breitengrades liegenden Sektivnen, e die in den Bereich 2. Karte der Oſtſeeküſte der Jnſel Uſedom u. Wollin 1:35 000,

r 596 297 8 Rei m Nr. 62 f n1426--1460 2071 2088 2714 2724 3260-3271 e uvteaters 1: 100 000 Ulm Nr. 621 entfallenden 3. Schlacht und Gefechtsfelderpläne 1: 25 000, von Düppel

1506--1527 2138--2150 2775- 2785 33t t eßtiſchblatter. v t und Sonderburg, Gravelotte St. Privat, Colembey--
1579--1598 2205--2217 2837-2848 3356—3366 tat eich Württemsers Nouilly, Wörth, Spichern, Weißenburg, Vionville-Mars1650--1668 2276——2290 2902 2913 3394 3404 Alle Meßtiſchblätter im Umfange der von Württemberg laTonr
1720 2350 236 9965 2976 3425 34 bearbeiteten Reichskartenblätter 1: 100000.1720--1740 2 b 2965 2976 3125 n 4. Karten und Pläne der Truppenübungs- und Schießplätze1797--1812 2424—-2437 3028-—-3039 3453-—3468 4. Großherzogtum Baden: 1: 25000 von: Arys, Elſenborn, Friedrichsfelde, Gruppe
1868 1880 2497—2510 3090--3101 3475——3699 Alle Meßtiſchblätter im Umfange der von Preußen be- Lo kſtedt Thorn und Wahn
1938--1948 2571 2580 3150--3160 arbeiteten Reichskartenblätter 1: 100 000. W n.

Die 900-136,000Brockenſammlung

lingsreinmachen ihr gütigſt
alles Ueberflüſſige zuwenden
zu wollen,

ort ſhe Aerbittet bei dem jetzigen Früh- werden ſauber ſche von Croher Kies
kann abgeſahren werden.

Gresaneint
zum 1. Juni für eine S

4 auf I. ev. II. Aderme reſp.
chweſter in Teilbetr. ſofort auszuleih. Näh.

Alhert unge,
Bildereinrahmung und Leiſtenlager. hinter Grokes Fabrik.

Kiesgrube nebſt Kammer. Volle Verpflegung iſtſehr erwünſcht. Bitte etwaige An-
gebote unter Schweſter 113 an die
Expedition des Blattes zu richten.

möbliertes zimmer Bothe, Halle-S., Krauſenſtr. 10.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
Rudolf Meckert, Oberburgſtr.11


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 113.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 113 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







